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Beſtellu 


Amtliches. 
Berlin, 12. März. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
t: den Profeſſor Dr. Chriſtian Sau u rnig, feither Dlrerfor 
ealſchule zu Trebtow a. R. zum Direktor des Opmnafiums zu Stargard 
Pommern zu ernennen; und dem Bergamts⸗Direktor Huyßen zu Düren 
en Charakter als Bergrath zu verleihen. 
Der kreisrichter Corſepius zu Preuß. Holland iſt zum Rechtsanwalt 
M dem freisgericht zu Bartenſtein, mit Anweiſung feines Wohnſizes daſelbſt, 
1 zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts in Königs ⸗ 
id ernannt worden. 
Me Der praktiſche Arzt zc. Dr. Harteop zu Burdſcheid iſt zum Kreisphy⸗ 
. des Kreiſes Lennep ernannt; die 2 — des ordentlichen Lehrers am 
tledrich⸗Werderſchen Gymnasium zu Berlin, Dr. Adolph Joachim Frie⸗ 
di ine zum Prorektor des Gymnaſiums zu Stargard in Pommern; 
um des Hülfslebrers Dr. Arnold Sigmund Ernſt Steudener II. 
EN ordentlichen Lebrer, und die des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Jobann 
u Muel Kroſchel zum Hülfslehrer an der Kloſterſchule zu Roßleben; 
her die des Hülfslehrers an der Realſchule zu Duisburg, Dr. Johann 
ri David Crämer, zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule 
armen genehmigt; ſo wie dem Organiſten an der Domkirche zu Halber⸗ 
Wi, Ferdinand Baake, das Prädikat „Muſikdirektor“ beigelegt worden. 
len, Angekommen: Der General» Major und Inſpekteur der 3. Inge⸗ 
ure Inſpektion, Fiſcher, von Koblenz. 


a u 1 N 
M. 62 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Cirkularverfügung vom 7. März 
betr. die Bedingungen, von welchen die Genehmigung zur Errichtung 
engeſellſchaften abhängig it; desgleichen eine Verfügung vom 4. März 
0, betr. die Verfahrungsweiſe bei Abholung von Sendungen und den dar⸗ 
auf Verlangen zu treffenden Abkommen; endlich Seitens des K. Juſtiz⸗ 
en MS ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
Monflikte vom 21. Septbr. 1855, daß, wenn 1 570 Anlagen den öffent 
m reiner Stadtgemeinde hemmen und de halb von Seiten der 
ea 1 ebönde unterſagt werden, dergleichen Anordnungen der Rechts- 
ei i., dagegen Streitigkeiten über das Eigenthüm des zu den 
12 gen . Platzes, ſo wie die Entſchädigungsanſprüche, 
ten find, uterſagung des Baues hergeleitet werden, dem Rechtswege 
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. König sberg, 11. März. Laut Petersburger Nach⸗ 
Richten hat die Regierung einen Plan zur Organiſtrung 
mes neuen Kordon⸗Heeres von Baſchkiren in Orenburg 
öffentlicht. Nach demſelben ſoll es aus 12 berittenen 
Regimentern und einer Brigade reitender Artillerie mit 

rei aktiven (ſchlagfertigen) Batterien beſtehen. 

Bi. ärz. Geſtern hat eine Konferenz 
Sitzung ſtatigefunden. Der heutige „Moniteur“ enthält 
' ein Bulletin über das Befinden des Prinzen Jerome von 
I geſtern Abends 101 Uhr. Nach demſelben hal eine Ex⸗ 
N Merbation der Lungenentzündung eine erneute Anwendung 
4 R von Blutentziehung nothwendig gemacht. Es wurden Blut⸗ 
Mel applizirt und Brechweinſtein verordnet. 

ir London, 10. März, Nachts. In ſo eben beendig⸗ 
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ler Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord Grey die 
lan mung geſchritten, wo⸗ 


Debatte wurde zur Abſtim 


— 


Eine Stadt der Diebe. 


Fr 
1 3 Bon dem früher theils unter mailändiſcher, theils unter parmeja- 
N * e ſtehenden Flecken Retegno bei Pianceza erzählt der Ita⸗ 
igen Jahrhun feinen Memoires seerets (aus den letzten Jahren des 
4 Bewohner dun 9. folgende Seltſamkeiten: „Retegno hat ungefähr 
elne ſtiehlt und die Bi — find in zwei Klaſſen geheilt, von denen die 
ren giebt es ordentliche das Geſtohlene verhandelt. Unter den letzte · 
mit Allem, 
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Sie gehen ebenfalls nach Parma Wen ihr Geschäft lieber in Mailand. 
Neapel, und liefern das ee h de 
Niederlage ab. — — in Retegno N eee e 
wie der Nacht umhergehen oder ſich in den S leder Stunde 
aufhalten, ohne für ſeine Taſchen beben Ethan und in den Häufern 
N Es ſind in Retegno Schulen errichtet, . 5 1 
* lſchneiden methodiſch lehrt, und die Profeſſo 3 das Stehlen 0 
ihren Unterricht öffentlich ertheilen, werden beſoldet . Nee Sun Bel che 
on Retegno find gar nicht blutdürſtig und morden bein Stehlen ni 175 
le ſchlechen ſich durch Nachſchlüſſel oder auf andere Art in > Huus 
d erlauben ſich aber keinen gewaltſamen Einbruch. Ihre Geſchſcklich⸗ 
ei beſteht darin, die koſtbarſten, am ſorgfältigſten gehüteten Sachen zu 
Awenden, ohne daß es der Eigenthümer bemerkt. Einige ſtehlen für 
ene Rechnung, Andere werden von gewiſſen Häuſern dafür beſoldet 
innen überdies einen Theil der Beute. Dieſe wird gewiſſenhaft 
ö | nell nach Relegno gebracht und dort jo verändert, daß fie nicht 
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ö Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
ngen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und 


ſtimmten. 
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ite Leſung der Grafſchaften⸗Polizeibill. Nach c 


Gunſten 


zu der Regierung, 106 gegen 42210 


(Eingeg. 12. März früh 9 Uhr.) 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 11. März, [Vom Hofe; il. 
theilungen über v. Hinckeldey's Tod.] Se. Mai. der König 


war heute Vormittag, mit den Prinzen des Königshauſes im Schloſſe 
Bellevue verſammelt; dem Vernehmen nach wurde dort ein Familienrath 


abgehalten. Der Prinz Friedrich Wilhelm war dabei nicht anweſend, 
ſondern hatte ſich mit dem General v. Moöllendorff und dem Adjutanten, 


Hauptmann v. Heinze, zu einer Truppenbeſichtigung nach Potsdam be⸗ 
geben, von der er erſt Nachmittags hierher zurückkehrte. — Der Fürſt 
W. Radziwill hat heute Mittag Berlin verlaſſen und iſt auf ſeinen Po⸗ 


ſien nach Magdeburg zurückgekehrt. — Das Greigniß des geſtrigen Ta- 
ges iſt noch immer der Gegenſtand lebhafter Unterhaltung und beſchäftigt 
alle Gemüther. Auffallen muß es, daß unſere Bürgerſchaft, die ſonſt 
immer über den General⸗Polizeidirektor klagte, ihn jetzt, wo er nicht mehr 
iſt, als einen energiſchen und gerechten Maan preiſt. — Die Leiche des 
Herrn v. Hinckeldeh wurde geſtern Abend von Gharlottenburg in einem 
Korbe auf einem Möbelwagen nach Berlin gebracht, um jo jedes Aufjehen 
zu vermeiden, da die Straßen, welche zum Polizeipräſidium führten, ſchon 
von 5 Uhr ab, wo die Leiche erwartet wurde, ſehr belebt waren. Heute 
war die Leiche ausgeſtellt und der Andrang gewaltig. Das Leichenbe⸗ 
gängniß ſoll ſehr glänzend werden. — Ueber den Zweikampf erfahre ich 
noch Folgendes. Veranlaſſung war jener Vorgang im Hotel du Nord 
und die von Herrn v. Hinckeldey angeordnete Ausweiſung eines ehema⸗ 
ligen Offiziers, mit dem Herr v. Rochow befreundet war. Von dem 
Theaterarzt Dr. Haſſel begleitet, fuhr geſtern Morgen Hr. v. Hinckeldey, 
der zuvor alle ſeine häuslichen Angelegenheiten geordnet halle, nach der 
Jungfernhaide, in der Nähe von Charlottenburg. Die beiden erſten 
üſſe fehlten und der Sekundam des General-Polizeildirektors, Geheim⸗ 
11 — auſen, erklärte, er halte dafür, daß der Ehre Genüge ge- 
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Hache jentte Das Biol, e, Dincfeldey Dagegen, Ber-ge- 


ferne alle, verlangte, daß ſein Piſtol aufs Neue geladen würde; v 
ſchoß und gleich 


— 


darauf ſank v. H., in die Bruſt getroffen, dem Dr. Haſſel 
in die Arme und war ſchon nach 14 Minuten eine Leiche. Der Dr. 
Haſſel eilte ſofort nach Charlottenburg und machte Sr. Majeſtät dem 
König von dem traurigen Ausgang des Duells die erſte Anzeige. Als 
Sekundant des Hrn. v. Rochow wird der Lieutenant im Garde du Corps 
Regiment, v. Rochow, und als Unparteliſcher das Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, v. d. Marwitz, genannt. Dieſer wurde auch heute bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in den Sitzungsſaal von ſämmtlichen Mitgliedern ſofort umringt und 
Alles lauſchte feiner Erzählung. Hr. v. Rochow kehrte geſtern nach been- 
digtem Duell ſogleich hierher zurück und fuhr zu dem ihm verwandten 
Kammergerichtsrath v. Drygalski, den er um Rath fragte, ob er fliehen, 
oder bleiben ſolle. v. Drygalski rieih ihm, ſich nach der Kommandantur 
zu begeben und v. R. war dazu ſofort bereit. Was weiter geſchehen, dar⸗ 
über geben die von den Präſidenten des Herrenhauſes, Prinz von Hohen⸗ 
lohe und Graf E. zu Stollberg, heut nach eröffneter Sitzung geſprochenen 
Worte genügende Auskunft; ich laſſe dieſelben deshalb hier folgen. Der 
Prinz von Hohenlohe: Meine Herren ich habe Ihnen ein betrübendes 
Ereigniß mitzutheilen. Eins der edelſten Mitglieder dieſes Hauſes iſt in 
die traurige Lage gekommen, du wählen zwiſchen den Geboten ſeines Ghr- 


illet 
Feuilleton. 
zu erkennen iſt. Von Reiegno ſchickt man ſie in die benachbarten Städte, 
beſonders auf die Jahrmärkle, ſelten aber, trotz der damit vorgegange⸗ 
nen Aenderungen, dahin, wo der Diebſtahl begangen wurde. Es giebt 
zahlreiche Familien, von denen einige Mitglieder ſtehlen, während an⸗ 
dere das Geſtohlene verkaufen. Die Meisten treiben indeß erſt das Hand 
werk ſelber, ehe ſie Diener, Mäkler, Kleinhändler oder endlich Kauf⸗ 
leute im Großen werden .. Das Seltſamſte bei der Sache iſt der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Geſellſchaft oder Gemeinde von Dieben ihr Gewerbe in 
voller Freiheit treibt und ſogar mit den Städten im Mailändiſchen und 
Parmeſaniſchen Geſchäftsverbindungen unterhält. Es beſteht in Retegno 
eine Obrigkeit und Polizei, die ſehr ſorgfältig über die innere Sicherheit 
der Perſonen und des Eigenthums wacht; ferner eine öffentliche Kaſſe, 
woraus man den Richtern und Häſchern in Piacenza, Codogno und an- 
deren Orten entweder Geſchenke macht oder je nachdem es die Umſtände 
erfordern, ſogar Gehalt beagle. 2 bekommen die oberſten 
Richter in Mailand, und die Min 1 beiden benachbarten Staaten, 
weil dieſe, wenn ſie anders ühte Pflicht erfüllen wollten, dem Wohlſtand 
der Gemeinde auf einmal ein Ende machen könnten.“ 
—U— 


Eine Erwiderung Dr. Laube's. 


auf den ſtaltgehabten literar. Angriff hat ſich Dr. Laube 
In ag ae — über den Fechter von Ravenna (f. Nr. 57.) in 
einer längeren Erklärung vernehmen laſſen, aus der wir das Wefent- 
liche mittpeiten; Anfangs Dezember 1854 if von dem Schulmeister Ba- 
cherl in Pfaffenhofen ein kleines Packet Manuſkripte, zwei Hefte Dich⸗ 
tungen nämlich enthaltend, hier eingegangen; von Theaterſtücken 
war darin keine Rede, auch findet ſich in den Theaterregiſtern, wo 


erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1; Thlr., für 
Auslandes an. Inſerate (di Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an 


haben. 


62. 


ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
die Expedition zu richten. 


gefühls, oder gegen die Geſetze des Landes zu handeln. Derſelbe hat, 
um das Bewußtſein ſeiner Ehre zu erhalten, gegen die Geſetze des Lan⸗ 
des gefehlt. Er hat ſich ſelbſt angezeigt und der Behörde überliefert. Nach 
$. SA der V. -U. ſteht es der Behörde frei, ihn zu verhaften und die Un⸗ 
terſuchung geht vor ſich. Der edle Hans v. Rochow hat ſich ſelbſt zur Unter- 
ſuchung geſtellt und wir können nur bedauern, ihn, der durch die Verhält⸗ 
niſſe gezwungen wurde, ſo zu handeln, heut nicht in unſerer Mitte zu ſehen. 
Graf zu Stollberg: Mit Bezug auf den vom Herrn Präſidenten mige · 
theilten traurigen Fall erlaube ich mir noch Einiges hinzuzufügen. Gleich 
nachdem der unglückliche Fall zu unſerer Kenntniß gekommen war, haben 
wir uns erkundigt, wie die Sache eigenlich liege. Wir hörten, daß ſich 
Herr v. Rochow beim Kommandanten gemeldet habe. Es wurde uns 
ſpäter mitgetheilt, daß er gegen Abend polizeilich verhaftet worden ſei, 
und zwar, daß ſich der Polizeibeamte in ziemlich beſtimmten, nicht ge⸗ 
rade angemeſſenen Ausdrücken dabei benommen habe. Ich hatte mir 
deshalb vorgenommen, auf Grund des Art. 84. den Antrag zu ſtellen, 
an die Regierung das Verlangen zu richten, Herrn v. Rochow aus der 
Unterſuchungshaft zu entlaſſen; doch vor dem Beginn der Sitzung iſt 
mir mitgetheilt worden, daß er bereits aus der polizeilichen Unterſu⸗ 
chungshaft entlaſſen und ſo wie es ſich gebührt, dem Militärgericht über- 
wieſen worden ſei. Ich glaube, daß wir annehmen dürfen, daß er von 
jener Behörde ſo behandelt wird, wie er es verlangen kann. Sollte ei⸗ 
was Anderes geſchehen, von dem das Haus glaubt, daß es nicht ſein 
dürfte, ſo behalte ich mir, und gewiß viele Andere von uns, vor, weltere 
Anträge zu ſtellen. (Es macht jedenfalls einen ſehr eigenthämlichen Ein⸗ 
druck, daß in dieſen Anxeden weder der Prinz Hohenlohe, noch Graf 
Stollberg ſich gemüßigt gefunden, des erſchoſſenen General⸗Polizeidirek⸗ 
tors v. H., eines Ehrenmannes in der vollſten Bedeutung des Worts, 
auch nur mit einer Sylbe zu erwähnen, während beide Redner ein ſo 
warmes, ſelbſt bis ins Detail gehendes Bedauern für Hrn. v. Rochow 
D. Red.) — Herr v. Hinckeldey hinterläßt außer der Witwe 
noch 7 Kinder, von denen das jüngſte erſt 3 Jahr alt iſt; außerdem 
unterſtützte er auch noch, wie ich höre, eine verwiuwele Schweſter. 

Ein e — — 5 Sul die en ehr 2 
exmittirt werden ſchnitt zw. einer r heut de 8 Be 
Sie mi au i 9 a Mr reg 90 beiden e 
wenn er nicht daran gehindert worden wäre. Er ſelbſt hat ſich tiefe 
Schnitte in den Hals Beigebranbt. 

— lo. Hinckeldey's To d.] Das erſchütternde Ereigniß von dem 
Tode des im Duell gefallenen General⸗Polizeidirektors v. Hinckeldey er ⸗ 
ſcheint nach den verſchiedenſten Seiten hin als ein ſo bedeutſames, und 
hat nicht nur in Berlin, ſondern überall, von wo uns bisher Aeußerungen 
darüber zugegangen find, mit Recht ſo ungeheure Senſation, des Faktums 
wie ſeiner möglichen Konſequenzen wegen, hervorgerufen, daß wir im 
Intereſſe der Sache, wie unſter Leſer, es für geboten erachten, moͤglichſt 
genau alles Zuverläſſige mitzutheilen, was darüber zu unſrer Kenntniß 
gelangt. Waren wir ſchon in unſrer geſtrigen Zeitung im Stande, un⸗ 
ſeren Leſern die erſten detaillicten Nachrichten aus authentiſcher 
Quelle über den hoͤchſt ſchmerzlichen Fall zu bringen, ſo theilen wir zur 
Ergänzung unſrer Korreſpondenzen heute auch noch den Bericht des „Pu- 
bliziſten“ mit einigen thatſächlichen Zuſätzen mit. D. Red. — Der betr. 
Bericht lautet: 

„Was wir äußerlich vernehmen, rechtfertigt die Vermuthung, daß 
die Anfänge des Ereigniſſes in jenem bekannten Vorfalle zu ſuchen find, 
der die ſeiner Zeit beſprochene politiſche Aufhebung einer nächtlichen Sitzung 
des Jockeyklubs im Hotel du Nord unter den Linden betraf. Die Mit 


minutids jedes eingehende und remittirte Theaterſtück verzeichnet wird, 
nicht ein Wort von „Cherusker in Rom“; endlich wurde jenes PA 
bereits am 12. September 1854, alſo bereits nach acht Tagen, 
nicht „nach einer Reihe von Monaten“, zurückgeſendet. Dagegen and 
ſich damals das Manuſkript des „Fechters von Ravenna“ (dom 
ſeit acht Monaten in der Theaterkanzlei, auch kannten im Sep. 
tember jenes Jahres bereits viele Leute das fragliche Trauetſplel, end. 
lich lernten die Darſteller bereits an den Rollen, was eine ehe 
tung“ ſehr ſchwierig geſtaltet haben dürfte. Hr. Lau be erg nebftbei 
ausdrücklich, daß er nicht der Verfaſſer des 1853 1105 BR. 
venna“ ſei. Diefe Tragödie müſſe ſpäteſtens im K Ron 2 jo wahr. 
ſcheinlich weit früher als die angeblichen Zerg 4 50 15 gedichte 
worden ſein. Schließlich habe der Autor des „Beat eee 
deſſen Name in Wien keinem Kunſtverſten 18 zweifelhaft 
ſei, vom Hofburgtheater, wo ein Anonpmus keine Tantieme erheben 


kann, noch keinen Kreuzer in Anſpruch genommen. 


Die Wiener „Preſſe“ bringt ferner auch über den älteren und 
jüngeren @ffer (. Nr. 58) do Erklärung des Dr. Laube, 
in welcher er ſich darauf el Bühn 0 Jahre 1850 Eſſex als einen 
ſehr anſprechenden Stoff für 10 enſtück angeſehen und ſchon damals 
die Collin ſche Bearbeitung worden mmen zu haben, um fie neu in Scene 
zu ſetzen. Die Sache ſei vergeſſen worden. „Da fagte mir — fährt 
Laube — vor ein paar Jahren in Berlin Hr. Werther, er habe ein 
Stück geſchrieben, welches dieſen Stoff behandle. Sehr willkommen! 
rlef ich und legte es in den Koffer, da ich eben nach Leipzig reifen wollte. 
Den nächſten Abend in Leipzig ging ich ſogleich an die Lektüre und — 
fand mich fehr enttäuſcht. Der Stoff intereffirte mich in dieſer Behand⸗ 
lung gar nicht, er langweilte mich ſogar und machte mir dergeftalt den 


glieder jenes aus Angehörigen des vornehmſten Adels zuſammengeſetzten 
Klubs glaubten ſich durch das Einſchreiten des Polizeilieutenants Damm 
verletzt und verlangten von dem General - Polizeidirektor die Beſtrafung 
deſſelben. Herr v. Hinckeldey fand aber nach ſorgfältiger Unterſuchung, 
daß das Verfahren des Beamten zu einer Rüge keinen gerechtfertigten 
Anlaß bot, und er glaubte deshalb den Beruf zu haben, die amtliche 
Stellung und die amtliche Ehre des Beamten gegen die wider ihn erho⸗ 
benen Angriffe vertreten zu müſſen. Der Polizeilieutenant Damm 
wurde zwar von hier verſetzt, jedoch mit einer Erhöhung an Rang und 
Einkommen, indem er zum Polizeidirektor in Paderborn ernannt wurde. 
Es ſcheint nicht, daß dies den Anſichten der Herren entſprach welche den 
mehrgedachten adeligen Klub bilden. Wenigſtens war ein Mitglied des⸗ 
ſelben fo wenig damit einverſtanden, daß es den Weg der Immediatbe⸗ 
ſchwerde betrat und hierbei Anführungen machte, welche der General-Po⸗ 
lizeidirektor als beleidigend für ſich anſehen zu müſſen glaubte. Dieſes 
Klubmitglied war ein Herr v. Rochow⸗Pleſſow, 30 Jahre alt, Lieutenant 
a. D. (nach dem „St. A.“ Prem.-Lieut. im 6. ſchweren Ldw.⸗Reiterregim.) 
und Inhaber eines Sitzes im Herrenhauſe, den er auf Präſentation ſeiner Fa⸗ 
milie von Sr. Maj. dem Könige erhalten hat. Ob die zuletzt gedachte Imme⸗ 
diatbeſchwerde deſſelben die nächfte Veranlaſſung des Duells geweſen ift, möge 
dahingeſtellt ſein; jedenfalls war fie die letzte, ohne daß es darum ausgefchlofe 
fen iſt, daß ſchon mehrere Reibungen und Kränkungen vorausgegangen waren. 

Wenn wir ſagen, daß Herr v. Hinckeldeh es war, welcher Herrn 
v. Rochow forderte, und wenn wir dabei erwägen, daß Herr v. Hinckel⸗ 
dey ein im reifen Lebensalter ſtehender Mann, daß er Vater von ſieben 
Kindern war, und vermöge feiner hohen Stellung den erſten und drin⸗ 
gendſten Beruf hatte, das Geſetz zu wahren und keine Verletzung deſſel⸗ 
ben zu geſtatten, — ſo werden wir ganz von ſelbſt zu der Annahme ge⸗ 
führt, daß eine ſchwere Reizung vorhanden geweſen fein muß, die dieſen 
Mann, von dem man außerdem weiß, daß er ein ſehr glückliches Fami⸗ 
lienleben führte, zu einer Herausforderung auf tödtliche Waffen bewegen 
konnte. Wer die Piſtole zur Duellwaffe beſtimmt hat, wird uns zwar 
nicht ausdrücklich mitgetheilt; nach den Duellgeſetzen aber hat der Gefor⸗ 
derte die Wahl der Waffen, und es iſt alſo zu vermuthen, daß es Herr 
v. Rochow war, welcher die Piſtolen wählte. Von vorn herein war der 
Kampf inſofern ungleich, als Herr v. Rochow für einen vorzüglichen 
Schützen gilt, während Herr v. Hinckeldey mit der Piſtole nicht umzu⸗ 
gehen verſtand, auch überdies durch ein ſehr ſchwaches Geſicht dabei 
behindert wurde. Das Duell fand geſtern Vormittag um 10 Uhr in der 
Jungfernhaide ſtatt. Der Sekundant des General-⸗Polizeidirektors 
v. Hinckeldey war der Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Münchhauſen, (der 
jetzt vorläufig dispenſtrt worden iſt); der Sekundant des Herrn 
v. Rochow, (beiläufig ein Sohn des Hofmarſchalls v. Rochow) aber 
ein Herr von Rochow, Lieutenant im Regiment Garde⸗du-⸗Corps; außer ⸗ 
dem fungirte als Unparteiifcher das Mitglied des Herrenhauſes von der 
Marwitz (auf Fredersdorff; d. Red.) * 

Den erſten Schuß hatte Hr. v. Hinckeldey, als der Beleidigte. Da 
Piſtol verſagte. Es wurde ein zweites Piſtol gereicht; Hr. v. Hinckeldey 
ſchoß und fehlte. Man ſagt nun, und zwar geht dieſe Anſicht von Augen⸗ 
zeugen aus, Herr v. Hinckeldey habe abſichtlich dem Piſtol eine ſolche 
Richtung gegeben, daß der Schuß nicht treffen konnte. Wir ſind nicht im 
Stande, die Richtigkeit dieſer Wahrnehmung zu beftätigen oder ihr ent⸗ 
gegen zu treten. Hr. v. Rochow, welcher darauf den zweiten Schuß hatte, 
zielte und traf bedauerlich gut. Herr v. Hinckeldey kehrte ſich nach em⸗ 
pfangenem Schuß nur noch in einer halben Schwenkung um und fiel 
dann lautlos zu Boden. Die Kugel war auf der rechten Seite in die 
Bruſt gedrungen und hatte den Lauf nach der linken Achſel genommen, 
iſt aber im Körper ſtecken geblieben. Ein mit zur Stelle gebrachter 
Arzt legte zwar ſogleich den erſten Verband an, worauf der Verwundete 
in feiner eigenen Equipage, welche ihn nach dem Orte des Kampfes hin- 
ausgebracht, nach Charlottenburg in die Wohnung des Polizeidirektors 
Maaß geſchafft wurde. Die Verletzung war unbedingt tödtlich, und alle 
ärztliche Hülfe mußte deshalb erfolglos bleiben. Die Familie des Ge⸗ 
tödteten wurde durch das betrübende Ereigniß ganz plotzlich und uner⸗ 
wartet betroffen; es bedarf nicht noch erſt der Erwähnung, daß es der 
tiefſte und herzzerreißendſte Schmerz iſt, der ſie erfüllt. Eine Tochter 
befindet ſich außerhalb; ſie fieht der Ankunft des Vaters in dieſen Tagen 
entgegen, um Zeuge ihrer Konfirmation zu fein. Die entſetzliche Nach 
richt, welche ſie zu ereilen geht, wird fie tief darnieder drucken. 

Hr. von Hinckeldey fol, wie uns verſichert wird, das ihm bevor- 
ſtehende Duell und die Nothwendigkeit deſſelben Sr. Majeſtät dem Kö- 
nige ſchriftlich angezeigt haben. Uebrigens hat der Verſtorbene, wie 
ſchon gedacht, außer ſeinem Sekundanten, Niemanden, namentlich kein 
Familienglied, von dem ihm bevorſtehenden Duelle in Kenntniß geſetzt. 
Auch fein Aeußeres ließ nichts Außergewohnliches wahrnehmen. Erſt 
jetzt erinnert man ſich, daß er am Sonntag Abend beim Gute⸗Nacht⸗ 
Eindruck einer gewiſſen Trivialität, daß ich nach der Lektüre von eini⸗ 
gen Akten das Buch weglegte, mit der Ueberzeugung: es ſei gerathener, 
den Collin'ſchen wieder zu geben, als ſolch einen neuen.“ In wenigen 
Tagen, nicht nach Monaten ſei das Stück an den Verfaſſer zurückgegan⸗ 
gen. Etwa ein Jahr nach dieſer Lektüre habe ihn (Laube) Frau Rettich 
wieder an die Bearbeitung des Eſſex⸗Stoffes gemahnt, die Werther ſche 
„Staatskunſt und Liebe“ fei ihm gar nicht vor die Gedanke gekommen, ſon⸗ 
dern nur die Collin'ſche, und ſo ſei in den letzten Monaten des Jahres 
1855 das Stück entſtanden. „Das Stück wurde am erſten Januar ge⸗ 
geben, und etwa drei Wochen ſpäter verſendete ich es an auswärtige 
Bühnen, auch an die königliche Bühne in Berlin. Um dieſe Zeit ſchrieb 
mir Gutzkow aus Dresden in ſcherzhaftem Tone: „Du haſt einen 
Gier geſchrieben? Ach! das ift am Ende mein Stoff! Vor Jahren habe 
ich bei Mundt 8 in Gegenwart Werther's einen Plan entwickelt, wie 
ich den Eſſer behandeln würde. Werther hat hinterher einen geſchrieben, 
und Du nun auch! Der Eſſer muß in der Luft ſchweben!“ Laube ſucht 
nun in feiner Erklärung die „totale Verſchiedenheit“ feines Stückes von 
dem Wertherſchen nachzuweiſen und appellirt ſchließlich an die Deffent- 
lichkeit, welcher beide, das eine auf dem Theater, das andere im Buch- 
handel, vorliegen. un 


Literatur. 


Von den „Mitthetlungen aus Juſtus Perthes geographiſcher Anſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammtgebiete der Geogra · 
phie von Dr. A. Petermann“ ift vor Kurzem Heft I. für 1856 ausgegeben 
worden, und wir freuen uns der rüſtigen Fortſetzung dieſes trefflichen 
Unternehmens aufrichtig. Das Heft bringt über das große Binnen- 
meer von Inner-Afrifa, welches neuerdings jo viel Aufmerkfamteit 
und Intereſſe erregt hat, nähere und poſitive Angaben in einem Aufſatz 
von dem Miſſionar J. Erhardt, nebſt einer großen kolorirten Karte, die 
den zwichen 1° nördl. Br. und 14° ſüdl. Br. 21° bis 40 b öſtl. Länge 
von Paris belegenen Theil von Oft- und Central⸗Afrika in einem Maaß ; 
ſtab von 3,580,585 darſtellt und die Reſultate der zwölfjährigen oſt⸗ 


— — — — 
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ſagen an ſeine Kinder ſich zärtlich bewegt zeigte. Dagegen war derſelbe 
geſtern früh durchaus heiter. Daß der Verſtorbene übrigens an die Mög- 
lichkeit eines tödtlichen Ausganges des Zweikampfes für ihn ſehr ernſt⸗ 
haft gedacht, dafür ſpricht, daß er am Sonntag fein Teſtament gemacht 
hat. Geſtern Abend gegen ſieben Uhr iſt die Leiche von Charlottenburg 
hier angekommen und in der Wohnung des General-Polizeidirektors 
niedergeſetzt worden. Der Gegner des Herrn von Hinckeldey mel⸗ 
dete ſich unmittelbar nach dem Duelle auf der hieſigen Kommandantur 
und zeigte den Vorgang und feinen Verlauf an. Er gab fein Ehren⸗ 
wort, ſich bis auf weitere Verfügung in der Sache aus ſeiner unter 
den Linden Nr. 9 belegenen Wohnung nicht zu entfernen. In dieſer 
feiner Wohnung iſt er geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr auf 
gerichtlichen Befehl durch den Polizeidirektor Stieber verhaftet worden. 
Ueber das Ereigniß ſelbſt zeigte er keine Ergriffenheit, ſondern drückte ſo 
gar ſein Erſtaunen über die Maaßnahme in den Worten aus, ob man den 
Herrn v. Hinckeldey auch verhaftet haben würde, wenn dieſer ihn erſchoſ⸗ 
ſen hätte. . 

Nach der Verfaſſung hat jetzt zunächft, für die Dauer der Seſſion, 
das Herrenhaus darüber zu beſtimmen, ob der Unterſuchung gegen Hrn. 
v. Rochow Fortgang gegeben, und ob demgemäß die Haft deſſelben wei⸗ 


ter dauern ſoll. Die Verhaftung iſt bis dahin, wo ein genehmigender 
Beſchluß des Hauſes erfolgt, nur eine proviſoriſche, begründet auf das 


Geſetz vom Jahre 1850, welches die Verhaftung bei Ergreifung auf fri⸗ 
ſcher That unter allen Umſtänden geſtattet (ſ. ob. unſre Berl. ( Korr.). 
Hrn. v. Hinckeldey hat der jähe Tod im kräftigſten Mannesalter erreicht. 
Seit länger als ſechs Jahren hatte ihn das Vertrauen des Königs an 
die hohe Stelle berufen, die er bis zu ſeinem Tode eingenommen. Es 
kann weder jetzt ſchon am Orte, noch an der Zeit ſein, auf das, was er 
gewirkt und geſchaffen, mit kritiſchem Blicke zurückzuſchauen. Er war 
durch und durch ein Mann der That und der energiſcheſte Charakter, der 
jemals in Berlin die Zügel der Polizei geführt hat. Die große und um⸗ 
faſſende Aufgabe, die ihm geworden war, erheiſchte es, daß er manche 
einzelne Intereſſen verletzen mußte, des großen Geſammiintereſſes wegen. 
Nichts deſtoweniger hat fein kräftiges gemeinnütziges Streben in allen 
Schichten der Bevölkerung das lauteſte und entſchiedenſte Anerkenntniß 


gefunden. Daher iſt denn auch die Theilnahme an dem jetzigen überaus 


waurigen Ereigniſſe eben fo aufrichtig als allgemein. Dies zeigten die 
zahlreichen Gruppen, die ſich geſtern Nachmittag mit dem Bekanntwerden 
der erſten Nachricht von dem Vorgefallenen, auf dem Molkenmarkte, wo 
die Amtswohnung des Genetal-Polizeidirektors belegen ift, bildeten, und 
die, immer neu ſich ergänzend, bis ſpat in die Nacht dauerten.“ 

Die näheren Umſtände des Duels giebt folgendes Schreiben in der 
N. Pr. 3. an: „Als Unparteliſcher vom Herrn von Hinckeldey und vom 
Herrn v. Rochow bei dem zwiſchen Beiden stattfindenden Duell gewählt, 
fühle ich mich veranlaßt, um den verſchiedenen über das Duell im Um⸗ 
lauf befindlichen falſchen Gerüchten entgegen zu treten, folgende wahr- 
heitsgetreue Darſtelung des Duells abzugeben. Nachdem beide Herren 
auf den ihnen angewieſenen Punkten aufgeſtellt waren, gab ich das Zei⸗ 
chen zum Beginn des Duells. Beide Herren avaneirten wohl zielend in 
kleinen Schritten der Barriere zu. Herr v. Hinckeldey drückte zuerſt ab, 
doch verſagte das Piſtol. Herr v. Rochow ſenkte ſofort das Piſtol. Nach⸗ 
dem Hrn. v. Hinckeldey ein anderes Piſtol gereicht war, avaneirten beide 
Herren wiederum gleichzeitig wohl zielend der Barriere zu bis auf etwa 
zwölf gute Schritte; darauf fielen beide Schüſſe fo zu gleicher Zeit, daß 
nur der in der Nähe Stehende zwei Schüſſe unterſcheiden konnte, we 
rend Andere, die zwanzig Schritte entfernt ſtanden, nur einen Schuß ge⸗ 
hört haben. Alſo iſt der Verlauf des Duells allen Anforderungen der 
Ehre und der Geſetze des Zweikampfes entſprechend geweſen. Berlin, 
11. März 1856. v. d. Marwitz, Mitglied des Herrenhauſes. 


— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Es wird vor Gericht 
häufig, wenn Geſinde oder Arbeitsleute Gegenſtände, welche fie in der 
Behauſung des Eigenthümers und Dienſtherrn ꝛc. zu behandeln haben, 
entwenden, ſeitens der Vertheidigung behauptet, daß ſolche Handlungen 
nicht als Diebſtahl, ſondern nur als Unterſchlagung anzuſehen 
fein. Das k. Obertribunal hat daher kürzlich in einem Falle Veranlaſ⸗ 
ſung gehabt, ſich über dieſe Rechtsfrage auszuſprechen. Nach Annahme 
deſſelben hören Sachen, welche Wächtern oder Dienftboten von der Dienft- 
herrſchaft zur Beaufſichtigung oder Arbeitern zur Bearbeitung in der Be- 
hauſung des Meiſters oder Arbeitsgebers überlaſſen werden, dadurch 
nicht auf, in dem Gewahrſam des Dienſtherrn, reſp. des Meiſters oder 
Arbeitsgebers zu ſein. Wenn daher von ſolchen Gegenſtänden der Wäch⸗ 
ter, Dienſtbote oder Geſelle, Arbeiter 2c. ſich etwas rechtswidrig zueig⸗ 
net, fo begeht derſelbe einen Diebſtahl. 

— [Poſtaliſches.] Ein Erlaß des k. General⸗Poſtamts vom 6. Juli 
b. I., über den wir auch in dieſen Blättern berichtet, hatte die 1 


Vorschriften über die Vertretungs⸗Verbindlichkeit und die Obliegenheiten der 


afrikaniſchen Miſſion unter Krapf, Rebmann und Erhardt nach des Leß⸗ 
tern Original graphiſch veranſchaulicht. Dieſe Arbeiten find von kritiſchen 
Bemerkungen von W. D. Cooley und von einem Kommentar von Dr. 
Petermann begleitet, welcher letztere unter ſieben Punkten die Haupt⸗ 
momente dieſer Forſchungen, welche zu den intereſſanteſten und wichtigſten 
gehören, die in der neueſten Zeit über den afrikaniſchen Kontinent Licht 
verbreiten, näher ſpeziftziet. — Was zuerſt die Lage und Ausdehnung 
dieſes großen Sees von Uniamefi — in feinem nördlichen Theile Ukerewe, 
in feinem füdlichen Niandſcha genannt — anbetrifft, ſo glaubt Dr. Pe⸗ 
termann zu der Annahme berechtigt zu fein, daß er ſich von 4“ ſadl. Br. 
und 27 v öſtl. Länge von Paris (weſtl. von Burgenéi), bis Mdſchenga 
in 12 ſädl. Br. und 3319 öſtl. Länge von Paris erſtreckt, mithin eine 
Längenausdehnung von mindeſtens 11“ des Aequators — 165 deutſchen 
Meilen = 660 nautiſchen Meilen befigt, was etwa gleichbedeutend iſt 
mit der Strecke von Cuxhaven nach Farder, oder von Kopenhagen nach 
St. Petersburg, oder von Trieſt nach der ſüdlichſten Spitze Griechenlands 


Außer den auf den See bezüglichen Angaben und den Karawanen⸗ 
ſtraßen, die an denſelben führen, wird von J. Erhardt eine große Anzahl 
elhnographiſcher Details vorgeführt, die überhaupt zum erſten Mal auf 
einer Karte angegeben find, über die Namen, Grenzen und Wohnfige der 
verſchiedenen Völker, welche die Länder Uniamefi, Waniaſſa, Ukambani 
und Ugallani, fo wie auch Zloigob bewohnen, ein ziemlich ausgedehntes, 
bisher ganz unbekanntes Land. — Was die phyſtkaliſche Konfiguration 
des in der Karte dargeftellten Theiles von Inner -Afrika anbelangt, jo 
ſchließt Dr. Petermann aus dieſen Arbeiten der Miſſionäre, daß derſelbe 
füblich vom 5. fühl. Br. aus einem verhältnipmäßig flachen Lande be⸗ 
ſteht, aus dem nur iſolirte Gebirgsgruppen oder Bergſpitzen hervorragen, 
daß aber nördlich von dieſem Parallel ein mächtiges Bergland auftritt, 
welches ſich ununterbrochen etwa 5 oder 75 deutſche Meilen von Oſten 
nach Weſten hinzieht. Aus dieſem bis über den Aequator reichenden 
Berglande erheben ſich, wie es ſcheint bis in die Region des ewigen 
Schnee's, folgende bemerkenswerthe Berggipfel, deren Lage Dr. Peter⸗ 
mann nach ſorgfältigen Komputationen folgendermaßen annimmt: 


Poſtperwaltung in ſolchen Fällen zurückgerufen, in denen Adreſſaten erklärt 
haben, ihre Korreſpondenz ꝛc. von der Poſt abholen oder abholen laſſen zu 
wollen. Der Zweck des Erlaſſes ging hauptſächlich dabin, zu verhüten, daß 
ſolche Adreſſaten, welche die für fie angekommenen Begleitbriefe zu Paketſen, 
dungen oder die Formulare zu den Ablieferungsſcheinen über angekommen 
rekommandirte Geld⸗ und Werthſendungen nicht durch die Briefträger über 
bracht haben wollen, es ihrerſeits nicht an der noͤthigen Vorſicht und Ach! 
ſamkeit fehlen laſſen, und nicht durch eigene Verabſäumung dazu beitragen, 
die Ausführung bon Veruntreuungen und Unterſchlagungen durch unbef gie 
Abholer und u — Boten zu erleichtern. Dagegen iſt durch dieſen 
Erlaß das Verfahren in keiner Art geändert worden, welches, nach den des 
halb ergangenen Dienſtvorſchriften, bei der Verabfolgung abzuholender Ger 
genftände von den Poſtbeamten beobachtet werden muß, die Letzteren eben 
dielmebr bei Aushändigung abzuholender Gegenſtände mit nicht geringer 
Sorgfalt zu verfahren haben, als früher, und bleibt denſelben die Befugnll 
von den Perſonen, welche ſich zur Abholung der Gegenſtände melden, übel 
ihre Berechtigung hierzu nähern Ausweis zu verlangen, wenn Umſtänd 
vorliegen, welche folche bezweifeln laſſen. Auch dürfen fie nach wie vor A 
zubolende Gegenftände namentlich nicht an ſolche Perſonen aushändigel, 
welche ſie, ohne ſich einer groben ee ſchuldig zu machen, nicht . 
zur Empfangnabme legitimirt anſehen können. Das General- Poftamt 9 
durch eine neuere Generalverfügung vom 4. d. M. alle diefe Punkte in Exit 
nerung gebracht, und die Poſtbeamten um fo dringender zur Vorſicht in d 
rem eigenen Intereſſe aufgefordert, als eine Nichtveranttvortlichteit für die 
richtige Beſtellung geſetzlich überhaupt nur zu Gunſten der Roftverwaltund 
anerkannt iſt, während die Beamten, wenn angekommene Poſtſendungen von 
ihnen wiſſentlich oder aus grobem Verſehen einem zur Abholung Unbefugten 
ausgehändigt worden find, deshalb nicht nur der borgeſetzten Dienſtbehörde 
verantwortlich bleiben, ſondern auch von dem betbeiligten Adreſſaten nach 
allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften auf Schadenerſatz in Anſpruch genommen 
werden konnen. Um ſowohl den Poſtbeamten, als auch den bei der Abbo 
lung betheiligten Adreſſaten die moglichſte Sicherheit obne Störung für ve 
‚Dienftbeirieb und ohne Nachtheil für den Verkehr zu gewähren, iſt bei kon 
tohaltenden Korreſpondenten die jedesmalige Vorzeigung des Gegen Konto“ 
buches durch den abholenden Boten als eine einfach durchzuführende Verfab 
rungsweiſe bezeichnet worden. Da ſich die hierdurch zu erreichende Sicherung 
noch erhöht, wenn der Ausgabebeamte in das ihm borgezeigte Gegen⸗Konte“ 
buch die verabfolgte und daher von den Voten abzuttelernde ahl 2) del 
Begleitbriefe zu Paketſendungen, und b) der Formulare zu Abt range cel 
nen über rekommandirte, Geld⸗ und Werthſendungen, jedesmal beſonders ein 
trägt, ‚jo find die k. Poſtanſtalten allgemein durch die neueſte Seneralverfl’ 

ung angewieſen worden, von jetzt ab auch den hierauf gerichteten Wünſchen 
fe kontohaltenden Korreſpondenten, welche zugleich Gegen + Kontobücher 
ühren, dann ſtattzugeben, wenn dieſe Korreſpondenten beantragen, daß 
halb vorſchriflsmaͤßige Abkommen getroffen werden. Den Ausgabebeamten 
iſt für jeden ſolchen Fall die ſorgfältige Eintragung der erforderlichen NO 
in das betreffende Gegen⸗Kontobnch noch ausdrücklich zur Pflicht gemacht 
worden. b 

— [Landwirthſchaftl. Vereine; Heizung der Lokomd“ 

tiven.] Nach der im Januar 1856 beendeten Zuſammenſtellung belt“ 


hen in Preußen, incl. Hohenzollern, zur Zeit 408 landwirthſchaftliche 


Vereine, und zwar: 19 Gentral-, 321 Zweig⸗, und 68 nicht, central 
ſirte Vereine, die zuſammen 597 Ehren-, 115 korreſpondirende 
39,85 1 wirkliche Mitglieder, überhaupt alſo 40,563 Theilnehmer zählen. 
Von den ordentlichen (oder zahlenden) Mitgliedern werden nach den ſpe⸗ 
ziellen Angaben der Vereine an Eintrittsgeld, an fixirten und außerel“ 
dentlichen Beiträgen jährlich überhaupt 55,826 Thlr. aufgebracht und zu 
landwirthſchaftlichen und Vereinszwecken verwendet. Außerdem ha 
die Vereine jährlich durchſchnittlich (exel. der Staatszuſchüſſe) noch 
Verfügung: a) an Zinſen von vorhandenen Kapitalien und vermiethelen 
oder verpachteten Grundſtücken 2392 Thlr., b) an Zuſchüſſen oder 
ſchenken aus ſtädtiſchen oder Kreis- und Kommunal-Fonds 1860 Thlt⸗ 
e) an Geſchenken von Nen und anderen Verficheru N 
(namentlich von der Aachen » Münchener) 3788 Thte., an 
verſchiedenen Einnahmen, als z. B. Erlös aus den den Vereinen gehort 
gen Gärten, Baumſchulen und Verſuchsgrundſtücken ꝛc., ferner für ver 
kaufte Jahresberichte und Vereinsſchriften und Eintrittsgelder bei den oͤf⸗ 
fentlichen Schaufeſten ac. ꝛc. 11,434 Thlr., und werden mithin übe” 
haupt jährlich (excl. der Staatszuſchüſſe) von den jetzt beſtehenden 408 
Vereinen circa 75,300 Thlr. zu landwirthſchaftlichen Zwecken, zum gr 
ten Theil aus eigenen Mitteln, gemeinnützig verwendet. — Der Plan, 


Lokomotiven mit guten Steinkohlen, ſtatt mit Coaks zu heizen, iſt jet 


Kurzem auf der Prinz⸗Wilhelm⸗Eiſenbahn auf Befehl des Handelsminl 
ſters zur Ausführung gekommen. Die Reſultate find glänzend ausge“ 
fallen, und für die Bahn wird bei einem Betriebe, wie in neuerer Ze 
eine Erſparniß von circa 10,000 Thlrn für dies Jahr dadurch erzielt. 
— [Die Vermögens verhaltniſſe der Städte.] Nach 
vorliegenden Ermittelungen über die Bermögens-Verhältniſſe der preußt 
ſchen Stadtgemeinden haben von den 60 größeren Städten (ſolche die 
über 100,00 Einwohner zählen) nur 7 Schuldenlaſten, die ihr Ver“ 
mögen überſteigen. Es find dies die Städte Königsberg in Pr., Elbing, 
Münſter, Eupen, Remſcheid, Landsberg a.“ W., Mühlheim a. d. R. Nut 
in Königsberg und in Elbing überſteigen die Paſſiva die Aktiva bedeu- 
tend. In Königsberg iſt ein Aktiv Vermögen von 465,425 Thlr. bel 
1.524.933 Thlr. Schulden, und in Elbing ein Vermögen von 288, 
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Außer dieſer Abhandlung enthält das Heft noch folgende Aufſätze⸗ 
1) Die Staaten im Stromgebiet des La Plata in ihrer Bedeutung für 
Europa. Von Dr. Sehen. v. Reden. 2) Die Pulneyberge und ihre 
Bewohner. Von Dr. K. Graul. 3) Erforſchung und Aufnahme des 
Rio Negro de Patagones. Nach N. Descalzi. (Mit einer Karte in Holz⸗ 
ſchnitt.) 

— — 

Theater. Im Princeß⸗Theater in London wurde am 7. b. 
ein neues Stück von Tom Taylor gegeben. Sein Titel iſt: „Der erſte 
Buchdrucker“. Der Inhalt läuft, neben einer alltäglichen Liebesge⸗ 
ſchichte, auf eine Verherrlichung Lorenz Coſter's von Harlem hinaus, 
der als der eigentliche Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann Gutenberg 
aber als ein Dieb dargeſtellt wird, der unter der Maske der Freundſchaft 
dem argloſen ya fein Geheimniß ſtiehlt. 

un Brüffel bewundert man jetzt photographiſche Por“ 
träts, in Oel, in Paſtell und in Kreide 1 0 5 3 
ähnlich find, in natürlicher Größe. Der Maler Ghemar hat nämlich 
ein engliſches Verfahren vervollkommnet, durch welches man jede Pho⸗ 
tographie vergrößern oder verkleinern kann, und zwar in jeder beliebigen 
Größe, jo daß die größten Bilder in ihren Original⸗Dimenſionen photo 
graphirt werden können. 

P. Cornelius hat eine neue Wohnung, und zwar auf mehrere 
Jahre, im Palaſt Poli zu Rom genommen. Seine Kartonkompoſition 


für den Abſeiß des neuen Doms ift ganz vollendet, und macht, Folorieh 


wie man fie fieht, einen ſehr großartigen Eindruck durch die Fälle der in 
— einzelnen Gruppen vorgetragenen küͤnſtleriſchen und religiöfen Gedan⸗ 


Br’ 


t als 


I 


— 


Thlr. bei 700,400 Schulden vorhanden. Das bedeutendſte Vermögen 
haben im Verhältniß zu ihren Schulden folgende Städte: Köln (Vermö⸗ 
gen 4,607,930 Thlr., Schulden 1,062,695 Thlr.), Magdeburg (Verm. 
2,038,362 Thlr., Schulden 357,831 Thlr.), Stettin (Verm. 2,340,000 
Thlr., Schulden 639,167 Thlr.), Frankfurt a.“ O. (Berm. 1,036,656 
Thlr., Schulden 449,817 Thlr.), Gorlitz (Verm. 1,236,700 Thaler, 
Schulden 376,235 Thlr.), Stralſund (Verm. 1,028,616 Thlr., Schul⸗ 
den 561,312 Thlr.), Gr.-@logau (Berm. 1,452,342 Thlr., Schulden 
50,500 Thlr.), Greifswald (Bern. 1.288.774 Thlr. Schuld. 284,085 
Thlr.), Thorn (Berm. 550,000 Thlr., Schulden 68,385 Thlr.) Bei 
deen beiden größten Städten, Berlin und Breslau, iſt die Gemeinde⸗Schuld 
| um wenig geringer als das Vermögen. 


N — [Das Handwerkerproletariat.] Der Magiſtrat hat an 
Die Vorſitzenden der hieſigen Handwerker⸗Prüfungskommiſſionen 
einen Cirkularerlaß gerichtet, in welchem hervorgehoben wird, wie der 
Ernſt, mit welchem die Innungs⸗Prüfungskommiſſionen bei den Ge- 
fellen- und Meifterprüfungen auf die elementaren Schulkenntniſſe der zu 
aminirenden achten, ſeine wohlthätige Wirkung in einem erheblich ge- 
eigerten Beſuche der hieſigen Fortbildungsanſtalten zu zeigen beginnt. 

n dieſe Thatſache anknüpfend, weiſt der Erlaß darauf hin, wie ein- 
ußreich die Wirkſamkeit der Prüfungskommiſſionen auf die Bildung des 
andwerkerſtandes iſt, und wie ſie durch immer ſtrengere Ausübung des 

hnen von den Innungen ertheilten Mandats dahin ſtreben müſſen, daß 

N der Bildung, welche im Verein mit der Sittlichkeit auch die Grund⸗ 

lage des äußeren Wohlergehens für den Handwerkerſtand bietet, dieſer 
derhältnißmäßig hinter keinem anderen Stande zurückbleibe. Das Prü⸗ 
ugsweſen, heißt es, leide aber noch an einem anderen Mangel, der 

as Proletariat im Handwerkerſtande befördert, und deſſen Abhülfe ſich 

\ Nur wenige Prüfungstommiffionen hätten angelegen fein laſſen. Die an⸗ 
gehenden Meiſter treten nämlich faſt bei allen Handwerkern mit einer 
ußerſt mangelhaften Kenntniß der ökonomiſchen und theoretiſchen Ver— 
Bältnifje ihres Handwerks in die Selbſtändigkeit ein. Sie befigen über 
le Güte und Preiſe des Materials, über deſſen zweckmäßige Verwen- 

m 9 und Bezugsquellen faſt gar keine Kenntniſſe und fie haben ſich die 
en Manipulationen ihres Handwerks nur mechaniſch eingelernt, ohne 

A deren Grund nachgedacht zu haben, folglich auch ohne beurtheilen 
0 konnen, ob die Manipulation nothwendig iſt, oder ob ſie nicht vor⸗ 
ler after erſpart oder verändert werden könne. Der angehende Meiſter 
ernt dies Alles erſt durch eignen Schaden; er wird aber ſelten in der 
ese ſein, dieſen Schaden überwinden zu können, vielmehr wird das 
ine Kapital, mit welchem er den ſelbſtändigen Gewerbebetrieb begon⸗ 
Nen hat, bald vergeudet fein, die wenigen Kunden, auf welche er ge— 
be hatte, werden abwendig gemacht ſein, und der angehende Meiſter 
dum don vorn herein mit Noth und Schulden zu kämpfen, die ihn bald 
dige Proletarier machen. Die Prüfungskommiſſionen können durch unzei⸗ 
an dk achſicht bei den Meiſterprüfungen einen großen Theil der Schuld 
Wen Vermehrung des Proletariats im Handwerkerſtande auf ſich laden, 
dan ſie bei der Prüfung nur auf die mechaniſche Ferligkeit der Exami⸗ 
fein 2 nicht aber auch darauf ſehen, ob der Kandidat auch im Stande 
um — mechaniſche Fertigkeit mit Nutzen für ſich, für das Publi⸗ 
ie, mit — den ndwerkerſtand ſelbſtändig zu verwerthen, und wenn 
N gehen ven Worten, faſt durchgängig von der irrigen Annahme aus» 


Erlaß tüchtiger Geſelle müſſe auch ein tüchtiger Meiſter fein. — 
— an, daß in unſeren Bildungsanſtalten, was die öko— 
Seite des Handwerks anbetrifft, eine ge⸗ 
Vie Lücke vorhanden iſt. Indeſſen biete ſich für den firebfamen und 
denkenden Geſellen doch Gelegenheit genug, um feine Kenntniſſe in dieſer 
Vepiepung zu bereichern, und zwar durch Volksbibliotheken, Vereine, Be⸗ 
ichrungen ſeitens der Meiſter, die gewiß gern ertheilt werden, wenn der 
Gesel fie nur in Anſpruch nimmt. Es wird daher die Erwartung aus⸗ 
prochen, daß die Geſellen durch eine angemefjene und im Laufe der 
en ſich ſteigernde Strenge bei der Meiſterprüfung auf diejenigen Wege 
baden hingewieſen werden, auf welchen fie fi) die zu ihrer ſelbſtän⸗ 
— Exiſtenz unumgänglich nothwendige Kenntniß ihres Gewerbes ver» 
Vaſſen konnen. (P. C.) 


1 Dulsburg, 7. März. [Königliches Geſchenk.] Des Kö- 
| Geenen haben der ſeit 2 Jahren wieder hergeſtellten evangeliſchen 
n 


| Diakone zu Lintorf bei Ratingen, woſelbſt auch das unter Leitung der 
gene den. Anſtalt ſtehende, gejegnete Männer⸗Aſyl für entlaſſene Gefan- 
Waaler ſich befindet, zum Pfarrdotationsfonds die Summe von 1000 


halere 
| lern alergnädigſt zu bewiligen geruht. (Rh. u. R. 2.) 


— — 


a 
| Telegraphiſche Depeſche. 
3 Nach Schluß der Zeitung geht uns noch folgende Depeſche zu: 


Berlin, 12. Mürz. Preußiſche Correſpondenz: 
er franzöſiſche Geſandte hat heute dem Miniſterprä⸗ 
„uten v. Manteuffel eine Depeſche Walewski's über- 
zen, der als Organ der Parifer Konferenz unter 
Pritheilung des betreffenden Protokollextrakts an 
bischen die Einladung richtet, aus Gründen des euro⸗ 
tra 2 und als Mitunterzeichner des Ver⸗ 
— en Bevollmächtigte zur Theilnahme an 
Correſpondenz fügt der Konferenzen zu ernennen. Die 
dung folgen. gt hinzu, Preußen werde dieſer Einla⸗ 


Aufgegeben in Berli 
f Ankunft in Poſen, 


n. 12. Marz 3 
12. ma 3 U. 20 M. Nachmittags. 
2 Marz 4 U. 11 M. Nachmittags. 


Großbritannien und Irland 


London, 7. März. [Parlament. 
Laar auſes ſtand geſtern die zweite e 8 — —.— en 
Saubicheinen betreffenden Bill. Carl Grey lentte die anno —— 2 
bes auf den Umſtand, daß die Regierung, wie aus erkſamkei 


= der vorliegenden Bill 
ine, ſich weit von der Politik entfernt habe, die bei B enden. 
wage angekündigt = ſei. Die Regierung habe ne De Be 
dis gesprochen, es ſei beſſer, einen Theil der Kriegskoſten unn erbat. e —. 
N Anleben zu beſtreiten. Nun erhöhe ſie aber in einem ni euern, 

lhre die Nationalſchuld auf Grund der Kriegskoſten um beinahe 
1 & halte das für eine grundfalſche Politik. Die Leichtigkeit, auf dieſe 
dacbelder zu erheben, verleite zur Verſchwendung; auch werde ein Blick 
My dem Parlamente vorgelegte me zeigen, daß man in dem gegen, 
eit Kriege Sparſumtelts üfſchten als eine gar nicht vorhandene Sache 
de, babe. So habe man z. B. 4,000,000 Pfd. für die Miliz votirt, 

fa Nan en. das Geld wegwerfen heiße. Für eine weit geringere Summe 
N 
’ aben für Küſtenbefeſtigungen ſeien ſchlimmer als nutzlos. 
werde behaupten — 


en, daß fie zur Vertheidigung gegen einen 


1 . 


3 


Feind nöͤthig ſeien. 0 

moderne duch haft für ein falſches erkläre. Lord Panmure rechtfer⸗ 
tigte die durch die Miliz verurſachten Ausgaben. Die Miliz babe dem bri⸗ 
tiſchen Heere 27,000 ann gegeben, und außerdem den Garniſondienſt im 
Lande verſehen. Was die Vefeſtigungen angebe, ſo ſei nicht mehr gethan 
worden, als was man ſeit langer zeit als notbiwendig für die Vertheidigun 

der Küſten betrachtet habe. Lord tanley von Alderley bemerkte, die dur 

den Krieg berurfachten außerordentlichen Ausgaben — im Ganzen etwa 50 
Millionen Pfd. — würden ungefähr zu gleichen Theilen durch Steuererhö⸗ 
bung und durch Anleihen gedeckt werden. Es ſei eine erfreuliche Erſcheinung, 
daß der gegenwärtige Krieg dem Lande und dem Handel weniger Ungemach 
bereitet habe, als irgend ein Krieg, deſſen man ſich zu erinnern wiſſe. 

In der Unterhaus ſitzung beantragt Lord J. Ruſſell vorheriger 
Ankündigung gemäß folgende, das Unterrichtsweſen betreffende Neſolutionen: 
„1) Der Anſicht des Hauſes nach ift es wünſchenswerth, die Beſchlüſſe des 
Unterrichtsausſchuſſes des geheimen Rathes auszudehnen, zu revidiren und 
zu konſolidiren. 2) Es iſt wünſchenswertb, daß außer den gegenwärtig vor⸗ 
handenen Inſpektoren der kirchlichen (d. b. dem anglikaniſchen Bekenntniſſe 
angehörenden) Schulen noch 80 Unter⸗Inſpektoren ernannt werden, und daß 
England und Wales in Bezug auf Erziebungszwecke in 80 Divifionen ge: 
theilt werden. 3) Es iſt wün chenswerth, daß Unter ⸗Inſpektoren für briti⸗ 
ſche, Wesleyaniſche und andere nicht mit der Kirche zuſammenhangende prote⸗ 
ſtantiſche Schulen, fo wie auch für römiſch-latholiſche Schulen im entſprechen⸗ 
den Verhältniſſe zu der gegenwärtigen Zahl der Inſpektoren ſolcher Schulen 
ernannt werden. 4) Der Ausſchuß des geheimen Rathes wird ermächtigt, 
auf den Bericht der Inſpektoren und Unter⸗Inſpektoren bin in jeder Dibifion 
Schuldiſtrilte zu bilden, die aus einzelnen oder vereinigten Kirchſpielen, oder 
aus Theilen von Kirchſpielen beſtehen. 5) Die Unter⸗Inſpektoren der Schu⸗ 
len jeder Diviſion werden angewieſen, über die verfügbaren Mittel zur Er⸗ 
ziehung der Armen in jedem Schuldiſtritte Bericht zu erftatten. 6) Um dieſe 
Mittel auszudebnen, if. es rathſam, die Befugniſſe, welche die Kommiſſare 
der mildtbätigen Stiftungen gegenwärtig beſitzen, zu erweitern, und die Fonds, 


udem ſeien ſie nach einem Syſtem errichtet, welches die 


| 
| 


rühmte Geſchichtsſchreiber in feinem vierten Bande gegen ihre Ahnen vor⸗ 
bringt, ſo ſehr zu Herzen, daß ſie nichts Beſſeres zu thun wußten, als 
ihrem Unwillen durch eine Demonſtration Luft zu machen. So zogen ſie 
denn mit einem Pfeifer, der den Spitzbubenmarſch aufſpielte, an der 
Spitze, nach dem bei @lenmore-Houfe gelegenen „ſchwarzen Felſen“, ver- 
brannten daſelbſt den Geſchichtsſchreiber, und fachten die Flammen mit 
drei donnernden Pereat's an. Macaulay ſelbſt hatte früher längere Zeit 
in Glenmore⸗Houſe gewohnt. 


Frankreich. 


Paris, 8. März. [Kalſerl. Erlaß; der Prozeß Michel.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Kaiſers an den Kriegs 
miniſter, worin die geringe Aufmerkſamkeit gerügt ift, welche in mehre ⸗ 
ren Departements auf die Unterſuchung der Konſkribirten verwendet wird, 
wodurch entweder die Spitäler mit Dienſtuntauglichen gefüllt, oder un⸗ 
verhälinißmäßig viele Zurückſtelungen und eine Schwächung des Jahres⸗ 
Kontingents verurſacht worden, überdies dem Staate im vorigen Jahre 
nahezu 1,500,000 Frs. unnützer Koſten entftanden find. — Vor dem 
Civiltribunal der Seine wurde heute die langjährige Streitſache der Mi⸗ 
chel ſchen Erbſchaft erledigt. Michel hatte zum Erben ſeines mehr als 60 
Mill. Frs. betragenden Vermögens feinen natürlichen Sohn eingeſetzt 
(j. Nr. 39 u. 45.) Auf Grund eines 17 Jahre alten Teſtaments⸗Ko⸗ 
dizils griffen die Verwandten Michel's das Vermächiniß an. Das 
Tribunal wies jedoch die Klage derſelben ab und beſtätigte den Sohn 
Eugene als Erben des ſämmtlichen Vermögens. ö 

— [Herzog von Galliera.] Die Adminiftvatoren des Credit 


welche jetzt dem Publikum nichts nützen, oder ihm ſogar ſchaden, zur Erzie⸗ | Mobilier haben ihrem bisherigen Kollegen, dem Hazoge von Galliera, 


hung der mittleren und ärmeren Klaſſen des Gemeinweſens zu verwenden. 
7) Es iſt wünſchenswerth, daß in jedem Schuldiſtrikt, wo die aus Stiftun⸗ 
gen, Subſkriptionen, Schenkungen und Schulgeldern (schoolpence) fließenden 
Mittel ſich als 1 5 0 erweiſen und von dem Unterrichtsausſchuſſe des 
geheimen Rathes für u ulänglich erklärt werden, die Steuerzahlenden die 
Befugniß haben, fich ſelbſt für die Errichtung und Erhaltung einer Schule 
oder mehrerer Schulen zu beſteuern. 8) Wird nach dem 1. Januar 1858 von 
einem Schuld iſtrikt erklärt, daß er nicht die ausreichenden Mittel zum Unter⸗ 
richt der Armen befigt, jo haben die Friedensrichter für die Stadt, die Graf⸗ 
ſchaft oder die Burgſlecken in ihren Quartalſitzungen das Recht, eine Schul⸗ 
teuer aufzuerlegen, 9) Wo eine Schulſteuer auferlegt iſt, da ernennt ein 
von den Steuerpflichtigen erwählter Schulausſchuß die Lebrer fo wie die Leh⸗ 
rerinnen, und trifft Anordnungen zur Verwaltung der Schulen. 10) In je⸗ 
der Schule, die ihren Unterhalt ganz oder theilweiſe Schulſteuern a 
wird täglich eine Stelle aus der heiligen Schrift geleſen und außerdem in 
der von dem Schulausſchuſſe für paſſend erachteten Weiſe für den religiösen 
Unterricht Sorge getragen werden. Kein Kind jedo fol gezwungen werden, 
religidſen Unterricht zu empfangen, oder zum Kirchenbeſuch gendthigt werden, 
wenn feine Eltern oder Vormünder aus Gewiſſensgründen etwas dagegen 
baben. 11) Von Arbeitgebern, welche Kinder im Alter von 9 — 15 Jahren 
beſchäftigen, wird verlangt, daß fie halbjährlich beſcheinigen, daß dieſe Rinder 
die Schule beſucht haben; auch haben ſie das Schulgeld für dieſen Unterricht 
zu bezahlen. 12) Es iſt wünſchenswerth, durch Ausſetzung von Preiſen, 
Herabſetzung des Schulgeldes, durch Stiftung von Bibliotheken und Abend» 
ſchulen und auf anderem Wege den Unterricht der Kinder im Alter von 12 
bis 15 Jahren zu fördern.“ Der Antragſteller bemerkt, „aus der Volkszählung 
des Jahres 1851 gehe hervor, daß es damals in England ungefähr 4,000,000 
im Alter von 5 — 15 Jahren flebende Perſonen gab. Von dieſen waren 
etwa 2,000,000 in die Schulbücher eingetragen, während nur 1,750,000 
die Schule wirklich beſuchten. Wenn man die Beſchaffenheit der Lehrer in 
vielen dieſer Schulen in Erwägung ziehe, fo ſei es ſehr die Frage, ob da⸗ 
ſelbſt von Erziehung im eigentlichen Sinne des Wortes die Rede fein könne. 
Dit Zahl der N i we a Aunjer Hl 4 d 5 e 157109 
€ 0 ehen n ſuchten, aufe 0. 000. 
15 desen Sz cee ein bee Span, g, burch dle fei eis Jabre 
erfolgten Geldbewilligungen habe man Mittel zur Heranbildung von 
Volksſchullehrern gewonnen. Trotzdem ſei das Unterrichtsweſen ſowohl quan⸗ 
titativ wie qualitativ noch immer ſehr mangelhaft. Auf zwei Punkte babe 
man hauptſächlich ſein Augenmerk zu richten, nämlich darauf, 15 ein Jeder 
der Wohlthaten des Unterrichts theilbaftig werde, und darauf, daß das wirk⸗ 
lich Gute in dem gegenwärtigen Syſtem erhalten und weiter entwickelt werde.“ 
Ro ebuck läßt ſich in allgemeine Erörterungen über die Zwecke der Erzie⸗ 
hung ein. Wenn dieſelbe ihr Ziel erreichen ſolle, jo muſſe der Unterricht 
das intellektuelle, das ſittliche und das religidſe Element in ſich begreifen. 
Der religidſe Unterricht jedoch 100 ſich nicht don konfeſſionellen Differenzen 
unabhängig machen, und deshalb konne er es auch nicht billigen, daß Lord 
J. Ruſſell die Bibel in die Schulen einführen wolle. Dadurch würde man 
die Schulen eher zu allem Andern, als zu Nationalſchulen machen. Er ſei⸗ 
nes Theils ſei für den bloß weltlichen Unterricht. In ähnlicher Weiſe ſpricht 
ſich auch M. Gibſon aus. Lord fur fen, äußert, das Haus müſſe Lord 
John Ruſſell jedenfalls dankbar dafür ſein, daß er feine Anſichten über einen 
N wichtigen Gegenſtand ausgeſprochen habe. Auch ſei der von ihm dazu ges 
wählte Weg, nämlich die Vorlegung der Reſolutionen, feiner Anſicht nach der 
befte geweſen, und die Regierung werde feinen Vorſchlaͤgen die ſorgfaͤltigſte 
Beachtung angedeihen laſſen. Die Verbindung des moraliſchen und religib⸗ 
ſen Unterrichts mit dem intellektuellen habe allerdings ihre Schwierigkeiken. 
Werde fie aber nicht erreicht, fo werde überhaupt gar nichts erreicht, und 
er hoffe, man werde Mittel und Wege finden, die allerdings bedeutenden 
Hinderniſſe zu überwinden. Lord J. Ruſſell bemerkt, man babe ihn dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß es beſſer ſein würde, die Reſolutionen in einem 
Ausſchuſſe des ganzen Hauſes zu erörtern. Er ziehe fie alſo für jetzt zurück 
und beantrage ftatt deſſen die Reſolution, daß das Haus ſich am Donnerſtag, 
10. April, als Ausfhuß konſtituire, um den Stand des öffentlichen Unter⸗ 
richtsweſens in Erwägung zu ziehen. Dieſer Vorſchlag wird genehmigt. 


London, 8. März. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
Sitzung überbrachte der Marquis von Breadaldane (Ober⸗Kammerherr) die 
Antwort der Königin auf den Vorſchlag zur Gründung einer Porträt⸗Gale⸗ 
rie berühmter Engländer. Ibre Maſeſtät erklärt darin, fie werde eine Uns 
terſuchung über die beſten Mittel zur aber jenes Zweckes anſtellen laſ⸗ 
fen. — Der Erzbiſchof von Canterburh überreichte Petitionen gegen die Ab⸗ 
ſchaffung der Firdpenfeuern ohne entfprechendes Aeguibalent. — Der Carl 
von Albemarle zeigte an, er werde nach den Ofterferien mehrere, das Vor⸗ 
kommen der Tortur in der Präſidentſchaft Madras betreffende Reſolutionen 
beantragen. 

0 der e lenkte Sir J 

er Regierung darauf, daß es nothwendi bi . 
vi erlangen, nach Näumung der Krimm 5 15 Unverletzlichkeit der daſelb 
efindl. Gräber britiſcher Offiziere und Sol en Sorge zu tragen. Lord Pal⸗ 
merſton: Ich kann in der That nicht erwarten, daß es die geringſte Schwie⸗ 
rigkeit baden wird, von der ruſſiſchen — die Verſicherung — falls 
eine ſolche überhaupt noth thut — zu et — . — den Grabdenkmalern un: 
ſerer auf der Krimm gefallenen tapferen Landsleute jene Achtung zu Theil 
werden ſoll, welche unter civiliſſrten Nationen de unabänderliches Geſetz iſt. 
Was wir auch von unſeren ruſſiſchen Gegnern Medi mögen, die Gerechtig⸗ 
keit müffen wir ihnen erweiſen, armen 545 ſie in der Kriegführung 
alle jene Rückſichten beobachtet haben, we * em großen Lande geziemen. 
Ib Benehmen gegen die muthige Schaar Weihe ſich ihnen zu Kae ergab, 
war höchft menſchlich und wein och Sal 5 en Schaar wurden alle die 
Rüdfihten zu Theil, welche ein hochherziger Sieger nehmen konnte, und es 
ift deshalb kein Grund zu der Vorausſezung vorhanden, daß diejenigen, 
welche die Lebenden ſo gut zu re 5 es an der ſchuldigen Hoch 
achtung gegen die Todten fehlen laſſen werden. 8 Haus kann boch ver⸗ 
ert fein, daß die Regierung dieſen Gegenſtand nicht aus dem Auge ber⸗ 
lieren wird. — efolutionen Bowyer's, welche eine Reform des hoͤch⸗ 
ſten Appellations⸗ Gerichtshofes bezwecken und das Oberhaus in ‚feiner gegen. 
wärtigen Zuſammenſetzung als ungeeignet für einen ſolchen bezeichnen, ble. 
ben unbeachtet, da Niemand fie unterſtüzt. Im Subſidien⸗Komite werden 
hierauf mehrere Poſitionen des Heer und Feldzeugamts⸗Budgets botirt. 

— [Macaulay's Bildniß!] ift, mitten in den romantiſchen 

ſchottiſchen Hochlanden, verbrannt worden. Die Hochländer von Glen⸗ 


more, in Inverneßſhire, nahmen ſich nämlich die Anklagen, die der be- 


„ Ferguſſon die Aufmerkſamkeit 
ſei, don Rußland das Verſprechen 


ä.... — — — - 


einſtimmig bedeutet, daß er jeine Entlaſſung einreichen müſſe, weil Nie- 
mand mit ihm zu thun haben wolle. Dieſer ſiebenzigfache Millionär 
wurde vom Credit Mobilier nach Wien geſchickt, um für ihn die lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahnen von der öſterreichiſchen Regierung zu erſtehen. Der 
Herzog hatte nichts Eiligeres zu thun, als ſich von Rolhſchild gewinnen 
zu laſſen und gegen ſeine eigenen Vollmachtgeber zu arbeiten. Als Herr 
André nach Wien kam, um den Herzog in feiner Unterhandlung zu un- 
terſtützen, war die Sache abgemacht. Wenn eine ſolche That noch ärger 
werden kann, als ſie ohnehin iſt, ſo wird ſie es durch den Umſtand, daß 
der Herzog wie alle Adminiſtratoren des Credit Mobilier, ſo wie auch 
die Herren Eskeles und Sina in Wien einen Revers unterſchrieben haben, 
ſich bei keiner Unternehmung einer konkurrirenden Partei zu betheiligen. 


Niederlande. 


Haag, 8. März. [Kammerſitzung.] In der geſirigen Sitzung 
der zweiten Kammer erklärte der neue Miniſter des Auswärtigen, daß 
die Abſchaffung der Sklaverei in Weſtindien durch Religion und Menſch⸗ 
lichkeit geboten werde, daher werde er es ſich zur Aufgabe machen, auf 
dieſe Abſchaffung hinzuarbeiten, wobei jedoch äußerſt behutſam zu ver⸗ 
fahren ſei. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. März. [Handels⸗Erleichterungen.] In Bel- 
gien find neuerdings in Bezug auf die Waarenentnahme aus den En⸗ 
trepots einige Erleichterungen angeordnet worden. Durch Artikel 40 des 
Geſetzes vom 4. März 1846 iſt der Regierung die Befugniß ertheilt, zu 
geſtatten, daß fremde Waaren, die im Lande einer Umarbeitung unter- 
liegen ſollen, zeitweiſe und gegen Kautionsſtellung im Betrage des even- 
tuell zu zahlenden Eingangszolles aus den Entrepots entnommen werden 
dürfen. Unter Anwendung diefer Befugniß giebt ein k. Erlaß vom 12. 
Dezember 1855 die Entnahme von weißem und farbigem Porzellan frei 
welches im Lande bemalt und vergoldet werden ſoll. Ein anderer Er- 
laß vom 16. Februar 1856 erlaubt die Entnahme von Zink, das im 
Lande gewalzt werden ſoll. Letztere Anordnung iſt durch eine Petition 
von Zinkwalzern hervorgerufen, welche nachwieſen, daß gerade in Bel- 
gien kein inländiſcher Zink zum Walzen mehr zu haben ſei. Neun Zehn⸗ 
theile des in Belgien gewonnenen Zinks gehen ſofort ins Ausland wäh- 
rend das letzte Zehntheil von den Produzenten ſelbſt auf deren eigenen 
Walzwerken verarbeitet wird. Um die Konkurrenz der Zinkwalzer zu be⸗ 
ſeitigen, wird von den Produzenten an dieſe gar kein Zink abgelaſſen 
und dies Metall überhaupt im Lande nur in ganz kleinen Quantitäten 
verkauft. — Wichtig für den Getreidehandel iſt die durch Erlaß vom 
23. Februar d. J. getroffene Bestimmung, daß es fortan geſtattel ſein 
ſoll, eingehendes fremdes Getreide, jo wie Sämereien aller Art, in ſoge⸗ 
nannten entrepöts fietifs unterzubringen. Der Getreidehändler * 
hält dadurch die Befugniß, ſeine Waaren in einem von ihm bezeichneten 
und von der Zollbehorde genehmigten Privatmagazin gegen Kautionslei⸗ 
ſtung für den eventuellen Eingangszoll unterzubringen und aufzubewahren. 
Er allein hat die Schlüſſel zu dem Magazin, was inſofern von großer 
Bedeutung iſt, als die öffentlichen Entrepots des Nachts geſchloſſen find, 
während z. B. erhitzt angekommenes Getreide unausgeſetzt friſcher Luft, 
und häufig auch des Nachts der Umſchaufelung bedarf. (P. C.) 


Spanien. 


Madrid, 4. März. [ Widerlegung: Depeſche.] Nach dem 
„Conſtitutionnel“ iſt nicht der ehemalige Mirifter Don 8 Marti⸗ 
nez de la Roſa zu Madrid geſtorben, ſondern fein Bruder Don Diego. 
Erſterer, der wohlbekannte dramatifche Dichter, befindet ſich in beſter 
Geſundheit und beſchäftigt ſich mit literariſchen Arbeiten. — Nach einer 
Depeſche vom 8. März hatte die Regierung neue Zolltacife, die der cala- 
loniſchen Induſtrle günſtig find, ſchon wirklich vorgelegt. — Be 
den die Geſelſchaft Du-Grand-Gentral für den Bau ber Bahn von Ma⸗ 
drid erhält, beträgt 55,000 Fr. pro Kilometer. 


Portugal. 

Liſſabon, 3. März. [Abgeordnetenkammer.] Der Finanz⸗ 
miniſter 69855 0 — — Paus drann, den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen der Anleihe von 13 Wie; 5 5 en Bernag wegen 
Anlage der Centraleiſenbahn, vocbeg ee gt, neben der Abſchaſ⸗ 
fung des Seifenmonopols, vor, daß ee ee vom Mai 1858 ab 
die Tabaksregie wieder übernehme, in euern herabſetze und da- 
gegen eine Einkommenſteuer einführe. 


Dänemark. 


enhagen, 6. März. [Der Erbprinz und Herr von 
Br: 2 Prinzen ſpielen eine traurige Bolte Sie 4 ſich 
wohl noch deſſen, was zwiſchen dem alten Erbprinzen und dem jetzigen 
Miniſterium, namentlich dem bekannten und vielgenannten Hrn. v. Scheel, 
in Veranlaſſung der „Geſammt⸗Staatsverfaſſung“ vom 2. Oktober und 
des gleichzeitigen Logenſtreits vorgegangen iſt. Herr v. Scheel trieb es 
jo weit, dem Erbprinzen mittheilen zu laſſen, er werde ihm, im Falle der 


4 


Dieſe Regſamkeit des Griechenthums ſpricht es deutlich aus, daß man 
keine Zeit verlieren will, um den kalſerl. Hat ſich nußbar zu machen. — 
Vorgeſtern iſt in Burnabat der Grund zu einer chriſtlichen Kirche gelegt 
worden, wahrſcheinlich überhaupt der Grundſtein der erſten chriſtlichen 
Kirche, die nach Veröffentlichung des Reformbefehls entſteht. Dieſelbe 
wird von Herrn Withall (Vater) für die proteſtantiſche Gemeinde in 
Burnabat auf eigene Koſten hergeſtellt. Bei der Grundſteinlegung war 
die Familie des Herrn Withall und einige Freunde gegenwärtig; auch 
der preußiſche Konful zu Smyrna hatte zu dieſer Feier ſich eingefunden. 
(P. C.) i 


Prinz bei feiner Weigerung, der Geſammt⸗ Staats verfaſſung feine Unter⸗ 
ſchrift und ausdrückliche Anerkennung zu geben, beharren ſollte, das Ge⸗ 
neralkommando und das mit demſelben verbundene Gehalt nehmen; ſollte 
auch dieſes Mittel nicht ſeine Wirkung thun, ſo werde er ihn aus Kopen⸗ 
hagen ausweiſen, ihm Auguſtenburg zu ſeinem Aufenthalt beſtimmen, ihm 
feine Apanage entziehen, nöthigenfalls ſogar ihn von der Erbfolge aus 
ſchließen laſſen. Dieſe beleidigenden und faſt unerhörten Drohungen, 
gegen die der Erbprinz vergeblich den König um Schutz erſuchte, begann 
der Minifter auch in der That ins Werk ſetzen zu laſſen; das General- 
kommando wurde dem Erbprinzen entzogen und ihm zugleich das mit 
demſelben verbundene Gehalt genommen; ſelbſt die Thüre des Königs, 
die den Kreatuten der Danner jederzeit offen, blieb für den alten „Onkel 
Ferdinand“, wie der Erbprinz hier gewöhnlich heißt, geſchloſſen. Zur 
Zelt der Ankunft des Generals Canrobert brachte man indeſſen eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Könige und ſeinem gutmüthigen Onkel zu Stande; 
man verſprach ihm, F. 5 und F. 15 der Verfaſſung, an denen der Erb⸗ 
ptinz hauptſachlich Anſtoß genommen ſollten geändert werden; Onkel 
Ferdinand erklärte darauf, er werde alsdann die Verfaſſung unterzeichnen, 
und erhielt dafür auch wieder eine Einladung zum Könige, Damit Ihre 
Leſer die hieſigen Zuſtände genauer kennen lernen, wil ich Ihnen noch 
Einiges, was damals vorgegangen iſt, mitthellen. Herr v. Scheel ließ 
dem Erbprinzen ſagen, er wolle ihm für die gänzliche Unterwerfung Titel, 
Stellung und Gehalt eines Feldmarſchalls geben. Der Prinz zog es je⸗ 
doch vor, die beſcheidenere Stelle, von der er verabſchtedet worden, zu 
beanſpruchen. Va indeſſen die Stelle bereits anderweitig vergeben war, 
fo ward auf Geſuch und Begehren des Prinzen — der Prinz iſt eben 
nicht glänzend ſitüirt — vom Kriegsminifterium nur der Antrag geftelt, 
die dem Erbprinzen abgenommene Beſoldung möge demſelben wieder er⸗ 
gänzt werden. Es erfolgte hierauf ein vom Könige unterfertigtes Schrei⸗ 
ben an den Erbprinzen folgenden Inhalts: „Ehe Se. Majeſtät auf den 
Antrag wegen der abgenommenen Beſoldung bewilligend reſolvire, möge 
der Erbprinz mit ſeiner Gemahlin (der älteften Tochter Frederiks VI.) 
in der neuen k. Hofloge erſcheinen, damit das Publikum nicht aus dem 
Nichtbeſuche den Schluß ziehe, es ſei annoch ein geſpanntes Verhältniß 
vorhanden.“ Die Pointe dieſes hiſtoriſchen Handſchreibens iſt nur unter 
Berückſichtigung deſſen, worauf ich eben mit dem Worte „Logenſtreit“ 
angeſpielt, aufzufaſſen. Da die verlangte Bedingung indeſſen eine Ver⸗ 
letzung der Gefühle der Königstochter involvirte, die nicht mehr in die 
Loge kreten wollte, in welcher das Gefolge der Danner, namentlich der 
frühere Buchdrucker und jetzige Kammerherr Berling, Platz genommen 
hatte, ſo ſah der Erbprinz ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, die Ent⸗ 
wirrung des Knotens im Schauſpielſaale höflichſt abzulehnen. Einige 
Zeit darauf ergriff der Erbprinz ſehr unerwartet eine ſich ihm eben dar⸗ 
bietende Gelegenheit, um in Begleitung ſeiner Gemahlin, ſo wie des 
Prinzen Chriſtian und ſeiner Frau, einen Beſuch in Kiel zu machen. Sein 
Beſuch traf, wie Sie ſich erinnern werden, gerade in die Zeit des Um⸗ 
ſchlages, wo die holſteiniſche Ritterſchaft fich gewöhnlich bis auf den 
letzten Mann in Kiel zu verſammeln pflegt. Da der Erbprinz vorausſehen 
konnte, daß die Ritter ſich zur Feier des Geburtsfeſtes ſeiner Schwägerin, 
der Herzogin von Glücksburg, auf dem Schloſſe einfinden würden, jo 
mußte fein Beſuch in Kiel auch vorausſichtlich zu einem Zuſammentreffen 
mit der Ritterſchaft führen, deren hervorragendſte Mitglieder eben in der 
Ständeverfammlung zu Itzehoe den Kampf gegen Herrn von Scheel er⸗ 
öffnet hatten. Die Kopenhagener Blätter ſprachen damals auch ziemlich) 
offen die Vermuthung aus, daß die Reiſe nach Kiel vom Erbprinzen nur 
unternommen worden ſei, um eine Koalition zwiſchen ihm und der hol⸗ 
ſteiniſchen Ritterſchaft anzubahnen. In der That nahm auch der Erbprinz 
nicht Anſtand, dem Baron Blome auf dem Schloſſe in Kiel ſehr freund» 
lich entgegen zu kommen und ihm zugleich ſeine Sympathien auszudrücken. 
Aber die Scene nahm eine andere Wendung, als der Erbprinz gehofft 
hatte; der Prinz kam ſehr verſtimmt von Kiel zurück, und heute ſehen 
Sie ihn die Verfaſſung vom 2. Oktober anerkennen und Herrn v. Scheel 
gegenüber kleinmüthig ſeine Sache preisgeben. Wie es dazu gekommen 
ift, darüber nächſtens mehr. (B. 3.) wa 


T ür t e i. f 


Konſtantinopel, 28. Februar. [Volks auflauf; medizi- 
niſche Geſellſchaft.] Die „Preſſe d Orient“ berichtet, daß in der 
Straße Oſchebali ein Volksauflauf ſtattfand, weil man den Juden Schuld 
gab, ſte hätten ein muſelmänniſches Kind geſtohlen und geſchlachtet, um 
deſſen Blut zu ihrem Oſterkuchen zu verwenden. Es kam zu Flüchen 
und Thällichkeiten zwiſchen kürkiſchen und jüdiſchen Arbeitern. Als ſich 
am nächſten Tage dieſe Auftritte wiederholten, ſchritten einige franzöfl- 
ſche Soldaten ein. Das vermißte Kind ward wiedergefunden. Bekannt⸗ 
lich wurde 1840 durch ähnliche Vorfälle die türkiſche Regierung gezwun ⸗ 
gen, einen kaiſerlichen Erlaß in dieſer Sache zu veröffentlichen. — Die 
Aerzte der in Konſtantinopel anweſenden vier Heere haben im Verein mit 
den türkiſchen Aerzten eine mediziniſche Geſellſchaft geſtiftet, deren Vor⸗ 
ſißender der Dr. Baudens (2) if. Der Sultan, ſagt man, wird dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft in eine Akademie umwandeln und fie unter feinen Schutz neh⸗ 
men. In der nächſten Sitzung wird der Typhus den Gegenſtand der 
Verhandlung bilden. 


Smyrna, 27. Febr. [Die Verleſung des Hat⸗Humahums 
vom 18. Februar d. J., betreffend die neueingeführten Reformen in der 
Türkei, fand hierſelbſt am 23. d. M. ſtalt. Soleiman Paſcha hatte zu 
dieſem Zweck die Dragomans der Konfüläte, den griechiſchen und den ar⸗ 
meniſchen Erzbiſchof, den Rabbiner und ſämmtliche Mitglieder des Medſch⸗ 
les, welche Unterthanen der Pforte find, ſo wie endlich alle hlerſelbſt an- 
weſenden höheren turk chen Beamten in Konnack vereinigt. Nach der 
Verleſung des Hat ſprach der griechiſche Erzbiſchof den Dank für den 
Padiſchah aus, und fügte Hinzu, daß die Gläubigen feiner Kirche nun 
mehr alle Türken als ihre Brüder anſehen würden. Der Paſcha eröff- 
nete hierauf den griechiſchen und armenſſchen Mitgliedern des Medſchli's, 
daß fie nunmehr auch das Recht hälten, zu Pferde in den Konnack einzu-; 
reiten und zu den Gerichtsſitzungen ſich ihre eigenen Pfeifen mitzubringen. 
Der ganze Akt ging ohne beſondere Beierlihkeit vorüber. Ob die Ver⸗ 
kündigung des kaiſerl. Befehls auf die hieſge ottomanijche Bevölkerung 
Eindruck gemacht, ließ ſich nicht wahrnehmen. Der günftige Eindruck 
auf die Ralahs war unverkennbar. Der griechiſche und der armeniſche 
Erzbiſchof vereinigten ihre Gemeinden und hielten mit großem Pomp, uns 
ter gewaltigem Zudrang, zuerſt in der griochiſchen Kirche ein Tedeum 
dem der armeniſche, dann in der armeniſchen Kirche ein Tedeum, ab, 
dem der griechiſche Erzbiſchof beiwohnte, Unter den hieſigen Griechen 
hat ſich bereits in dieſen Tagen ein Komite gebildet, um das Recht des 
freien Unterrichts in möͤglichſt ſchnelle Ausführung zu bringen. Man 
wird in kürzeſter Friſt eine Knaben und Mädchenſchule gründen. 
Die Fonds ſind zu dieſem Zweck ſo reichlich gefloſſen, daß man ein Au⸗ 
genmerk bereits auf das einzige noch verfügbare und ſehr theure große 
Terrain in Smyena richten konnte. Lehrer und Lehrerinnen ſollen, wie auf Einholung einer deklaratort eee at. Der abwei 
man hört, aus den evangeliſchen Theilen Deutſchlands gezogen werden. chende neuere Beſchluß ſoll die Kraft eines erſten Beſchluſſes haben. Es wür⸗ 


re . — . 


den danach diejenigen Anordnungen aufgehoben, welche ſich durch die Erfah 
rung als unzweckmäßig erwieſen haben. im 


Sofales und Provinzielles. 


S Poſen, 12. März. [Die neue Provinzialbank!, dieſes 
für unſere Stadt und Provinz ſo außerordentlichen Nutzen verheißende 
Inſtitut, um deſſen Begründung namentlich unſer Oberpräfident durch 
ſeine unausgeſetzten, raſtloſen Bemühungen ſich ein großes, dankbar an“ 
zuerkennendes Verdienſt erworben, hat eine allſeitige Theilnahme gefun⸗ 
den. Der Andrang behufs der Zeichnungen für die Bank war ſo ſtark, 
daß dieſelben bis zum feſtgeſetzten Schlußtermin nicht erledigt werden 
konnten. Zuverläſſigem Vernehmen nach ſind weit über vier Millionen 
gezeichnet worden, ſo daß vorausſichtlich, da nur ein Stammkapital von 
einer Million ſtatutengemäß beſtimmt iſt, ſehr bedeutende Reduktionen 
bei der Repartition der Aktien werden ſtattfinden müſſen. Es iſt dieſe 
außerordentliche Betheiligung ein ebenjo ſtarker Beweis für das Vorhan⸗ 
denſein baarer Mittel, als namentlich für das allfeitige, feſte Vertrauen 
auf die glücklichen Reſultate, die von der Zukunft dieſes Inſtituts jeden“ 
falls mit Recht zu erwarten ſtehen. 

oſen, 11. März. [Polizeibericht.] Verloren heute früh auf 
dem N von der Waſſerſtraße durch die Kloſterſtraße nach dev Jeſuskapell 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 29. Febr. [Diakoniffen-Inftitut.] In den letzten 
Tagen iſt hier ein Diakoniſſen⸗Inſtitut unter dem Namen „Zum heiligen 
Johann des Jeruſalemer Hoſpitals“ eröffnet worden. Daſſelbe ſteht unter 
dem Patronate Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, Groß ⸗ 
meiſters des Johanniterordens, und unter dem perſönlichen Schutze des 
preuß. Generalkonſuls v. Meuſebach. 3 


Vo m Landtage. 


Ein dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen e vorgelegter 
Geſetzentwurf bezweckt, in den Entſcheldungen des königlichen 
Obertribunals die möglichſte Einheit herbeizuführen und zu erhalten. 
Als der hochſte Landesgerichtshof durch die Allerböchſte Kabinetsordre vom 
19. Juli 1832 in drei Senate getheilt wurde, trat bereits das Bevürfniß 
nach Maaßregein, durch welche die Einheit in den Rechtsgrundſazen feiner 
richterlichen Entscheidungen geſichert würde, hervor und hatte die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 1. Auguſt 1836 zur Folge, welche eine Reihe don Nor⸗ 
men zur Erreichung jenes Zweckes feftftelte. Seither iſt der Gerichtshof 
theils durch die ihm neu beigelegte Kompetenz in Beſchwerde⸗ und Kriminal- 
ſachen, theils durch die Vereinigung mit dem Revifiong- und Kaſſationshofe 
erheblich erweitert worden, und er beſteht jetzt, ſtatt aus dreien, aus ſechs 
Senaten, von denen der eine, der Senat für Strafſachen“, noch wieder in 
zwei Abtheilungen zerfällt. In den Civilſachen aus dem Bezirke des Appella⸗ 


auf der Judenſtraße: eine ſchwarzbraune lederne Brieftaſche, worin 1) circa 
Thlr. Kaſſen⸗Anw., a 1, 5 u. 10 Thlr., 2) ein Dispofitionsſchein über 73 
Tblr. von der hieſigen Wechſelhandlung Moritz & Hartwig Mamroth, 3) 
Wechſel nebſt Proteſt äber 400 Thlr. auf J. d. Lipski. Die ach 2 und 3 ge 
nannten Papiere haben für einen Andern keinen Werth. — Geſtohlen am 
6. Mär; Markt Nr. 90 aus underſchloſſener Küche: ein meſſingnes Pletteiſen 
ein meſſingner Mörſer mit dergl. Stößer. — Ein Windbund, weiße 
rothgefleckt, iſt in biefiger Stadt aufgegriffen, und beim Abdecker Wers 
Schrodka 48, vom Eigenthümer abzuholen. — Gefunden am Wilhelmsplaß 
ein ſchwarzſammetner Kragen mit ſchwarzſeidenem Moorbande beſetzt— . 
H Neuſtadt b. P., 10. März. [Zum Wagener! ſchen A 
trag; Poſtaliſches; hohe Preiſe.] Am Sonnabend brachten DIE 
Zeitungen das Ergebniß der Kammerverhandlungen vom 6. d. M., mi 
welchen über den Antrag des Abgeordneten Wagener, „die Worte in 
Art. 12 der Verf.⸗Urkunde zu ſtreichen“, zur Tagesordnung übergegam 
wurde. Dieſe Nachricht hat einen ſehr beruhigenden Eindruck gemach 
Der hieſige Rabbiner, Dr. Hamburger, nahm in ſeiner Predigt auf 
für das Judenthum hoͤchſt wichtige Frage und die darauf vom Ha 
der Abgeordneten gewordene günſtige Entſcheidung Bezug, ſprach 
Dankgebet, ermahnte in eindringlichen Worten zur Liebe und Treue g 
den Landesvater und ſchloß mit einem Gebet für den geliebten König, d 
ganze Königshaus und feine weiſen Räthe, was übrigens faſt jed 
den Schluß feiner Predigten bildet. — Die bei der hieſigen Poſtexpedille 
ſeit einiger Zeit beſtehende Einrichtung, daß das Bureau erſt von 8 
früh geöffnet war und von Mittags bis Nachmittags 4 Uhr geſchlo 
blieb, iſt im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen k. Poſtexpediteur Präg“ 
Seitens der Oberpoſtdirektion aufgehoben, und ſoll letzt das Bureau!“ 
den Sommermonaten von 7, in den Wintermonaten von 8 Uhr früh nis 
Nachmittags 2 Uhr, und dann von 4 Uhr bis 8 Uhr Abends geöffet! 
bleiben. Durch dieſe Abänderung gewinnt auch die vor noch nicht lange“ 
Zeit eingerichtete Poſtverbindung zwiſchen Pinne und hier ſehr weſenllic 
da nun nicht nur die mit dieſer Poſt eingehenden Briefe noch vor San 
der Poſt eingehändigt werden, ſondern auch noch Zeit übrig blen 
Korreſpondenzen mit derſelben Poſt beantworten zu können. Dad 
haben wir faſt eine direktere und ſchleunigere Verbindung ii Beſel un 
Berlin und den auf dieſer Tour gelegenen Städten gewonnen. — 97 
iſt das Getreide noch immer theuer, ſogar verhältnißmäßig theurer h 
in Poſen. Trotz der hohen Preiſe halten dennoch die Landleute mit 
Verkauf des Getreides zurück, in der Hoffnung, daß es noch cheurer wer 
den wird. Das Schock Stroh koſtet 9 bis 10 Thlr., da die Gutsbeſt⸗ 
viel aufkaufen. | N 
r. Wollſtein, 10. März. [Poſtaliſches; Jahrmarkt Et 
verlautet, ſoll in kurzer Zeit die hieſige k. Poſtexpedition zu einer Pal 
expedition erſter Klaſſe erhoben und demzufolge ſollen die Raumlichtell 
derſelben bedeutend vermehrt werden. — Auf dem heute hier ſtalgehel, 
ten Jahrmarkte iſt viel Rindvieh zu Markte gebracht und zu nem be 
Den Preiſen verkauft worden. Der Pferdemarkt war ebenfalls 5 | 


1836 ünzweifelhafte Geltung für alle Senate des Obertribunals beizulegen, 
ſo wie N00 ihrer Beſtimmungen, welche mit der Neugeſtaltung des 


zu ergänzen, darin ift der Zweck des erwähnten Geſetzentwurfes ai ſuchen. 


fung der Rheiniſchen Civilfachen von der Möglichkeit einer Plenarentſcheldung 
15 Gerichtshofes würde aber vielfache Mißſtände mit ſich führen. Nament⸗ 


über Fragen aus der altländiſchen Geſetzgebung, in Respekt, wo Rheinlaͤn⸗ 
der Parte 


Plenarbeſchlüſſe feſtgeſtellten Jurisprudenz des geſammten Gericht hofes, Ent⸗ 
0 eprupp⸗ im Widerſpru Ihe, jo 


würde dadurch die Einheit in der Wie 9 zum Nachtheil des Anſe⸗ 
er 


ie 


We fe W Jurisprudenz des 
ngen jener Ordre bei allen kreg 1 
er beſetzt und wurde namentlich für Luxuspferde ein hoher Preis erh, 

Der Geireldemarkt war nicht ſtark beſucht, und haben auch in Bel 


deſſen die Getreidepreiſe wiederum eine kleine Erhöhung (5 Sgt. Pe 


Scheffel) erfahren. . 1 
un Schub in, 10. März. [Feuer.] Heute früh um A un 
ftand in einem hiefigen Deſtillationsgebäude Feuer, das bei dem heil, 
Winde in wenigen Stunden ſämmtliche bedeutende Hintergebäube, | * 
mehrere der nächſten Nachbarſchaft in Aſche legte. Wodurch dieſer Bran ri 
entftanden, iſt noch nicht ermittelt worden. Beim Löfchen erwiejetl 

beſonders thälig der Kreisrichter Göldner, der Kaufmann N. P. Bry 
7 

0 . 77 f 


Nach F. 2 des Entwurfes follen die Entſcheldungen des Plenums des | f 
ch $ f 8 ein Schornſteinfegergeſelle. 


Obertribünais über ſtreitig gewordene Rechtsfragen unter Mitwirkung der 
Mitglieder aller Senate und nach Anhörung des General⸗ Staatsanwalts 1 
folgen. Die Beſtimmungen dieſes Paragr No eine nothwendige Folge 


Senat nicht Angekommene Fremde. 
Vom 12. Marz. Alk 
BAZAR. Wartifulier v. Borzecki aus Wo die Studenten v, 
fiefi und v. Nadonski aus Breslau; die Gutsbeſitzer v. Lipskt 
Ludom und v. Sempolowski aus Gowarzewo; Frau Gutsb. v. GT 
niecka aus Brfoſtfowo. N 1 
BUSCH’S Rol. UE ROME, Die Kaufleute Schleh, Barg 
und Gohl aus Berlin, Noth aus Schweinfurth und Bim aus Nhe 
Hauptmann Glauſius ans Löten; Guteb. v. Sprenger aus DIT 
und Kreisrichter v. Sobesfi aus Wongrowitz _ 4 
HOTEL DE nun nn a ig Stajkowe, 
ligorski aus Noſtworo v. Kozieki aus Makownica; & 
au FA aus Grabowo und Kaufmann Ae aus Na 
SCHWARZER ADLER. (utspächter Nejeweft aus Nidom; . 
verwalter Zarlinski aus Niewierz; die Gutsb. Hepkowski aus 
töwko und Nehring aus Gozdowo. 5 N 
uvLI IIS HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſtzer Beyme aus Gi 
Frau Gulsb. v. Richthofen aus Luſſowo; die Kaufleute Hanff, 
sing und Brock aus Berlin. 1 
HOTEL DU NORD, Die Butsbefipen v. Nuchkowski aus Zimnan g 
v. Zabkocki aus Czerlino, v. Kierski aus Karolewo, Stoltenburg 
Luſſowko und Frau Gutsb. von Szoldrska aus Golebin; Kan“ 
Dahlſtröm aus Santompsl. unt 10 432 
GOLDENE GANS. Königl. Domainenpächter Petzel aus Bie 
und Mechaniker Piller aus Landsberg a/ W. 
HOTEL DE BERLIN. Mectsanwalt v. Trqmpezyneki aus 
Gutspächter Sliwinski aus Piadfi ; Oekonom Liske aus 
Gutsbeſitzer v. Kirſchenſtein aus Siemianowo. i 
HOTEL: DR PARIS. Die Öutspäßhter Koliekt aus Wieſzkene 
v. Biakofzynski aus Makachowo; die Gutsbeſitzer v Gefen N 
Sosnöwko, v. Kezpzanoweki aus Dzieczmiarki, v. Domand a 
Wola und v. Zaleski aus Podobowice ni ‚misln m mn 
HOTEL DE VIENNE. Komteſſe Weſierska aus Balızewo. 0 
WEISSER 'ADLER. Gutsbeſitzer Waudren aus Mylin und Frau 
erpedient Eugmann aus Jarocin. 1 Mae ds ain 2 
DREI LILIEN. Probſteipächter Merdaſzewsfi aus Boruſzyn - astal 
PRIVAT-LOGIS!: Handelsmann Schneider aus Kl. Shm 150 
log. Magazinſtt. Nr. 15... sul dan BE 


Rechtsgrundſätze des Gerichtshofes die leitende Narın een 


as die übrigen Beftimmun en des Entwurfs anbetrifft, ſo iſt nach 
§. 3 zur Abfaſſung ee: Belhläffe in Strafſachen die Anweſenheit von 
wenigſtens ſieben . erforderlich. Die Zabl der Mitglieder muß 
immer eine ungerade ſein. ö 

Nach F. 4 erfolgt die Entſcheidung einer Strafſache durch das Plenum 
ch um eine Beſchwerde oder 
Nichtigkeite beſchwerde in Sachen handelt, welche in Semäßbeit des Geſetzes 
vom 25. April 1853 zur Kompetenz 5 u daher deen en Bed Bora 
eine der Abtheilungen beſchließt, von einem bi andere Abt eng 4 
bin Baia Auslegung und Anwendung einer gefeblihen Vorſchrift abzu⸗ 
ehen; 3. wenn die Abtheilung in einer Sache wegen der Wichtigfeit oder 
e n der dabei zu entſchetdenden Rechtsfrage, 74 1 ng * 


anwalt mit Ermächtigung des Juſtizminiſters darauf anträgt. Das Plenum 
des Senates für 8 5 feste, wenn mit Einſchluß des Vor⸗ 


fihenben Peter elf Mitglieder Theil nehmen Er 


ekreffende 
zu bringen. 2) Die Beſtimmung, wonach keiner der Referenten im Plenum 
aus den er 1 nn ewählt werden ſoll, welcher die ſtreitig 
gewordene Rechtsfrage an das Plenum Fe hat. 3) Die Beſtimmung, 


| 
| 


62. Donnerſtag, 


Der neue Lehrkurſus des hieſigen Gymnaſiums wird 
den 1. April eröffnet. Die Prüfung und Aufnahme 
neuer Zöglinge findet vornehmlich den 28. März 
Vormittags von 9 bis Ei Uhr und den 31. März 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ſtatt. N 

— 4 den 11. März 1856. 

Der Direktor des ne ri 


n 
N 


eutschlands E verein; 
L ſir den Stich in Saen ene, 2 
2 welcher jahrlich 2 grosse Bilder nach Gel- 5 
Gemülden talentvoller Künstler und in 8 
E Schwäarzkunst- Manier gestochen von den % 
beliebtesten Kupferstechern herausgiebt, % 
empfehlen wir allen Kunstfreunden zur 8 
% gefälligen Beachtung. Der höchst geringe - 
® jährliche Beitrag von 2 Thlr. 10 Sgr., & 
zahlbar in halbjährlichen Raten & 1 Thlr. $ 
2 5 Sgri, bietet selbst den minder Vermö- % 
genden die Mittel, sich daran zu betheili- ? 
% gen. Abdrücke vor der Schrift jährlich % 
4 Thlr., auf chinesischem Papier 6 Thlr. % 
% Das erste Bild „Mädchen mit der Ziege“ % 
ist bereits erschienen und liegt zur An- 8 
% sicht aus in der Mittlerschen Buch- % 
handlung (A. E. Döpner), woselbst auch % 
ausführliche Prospecte und Listen zur Ein- % 
% ‚zeichnung bereit liegen. * ; 
F vbentsches Kunst institut 

von Emil L & Comp. 

r 


n, Friedrichsstr, 134. 


Aachen. 


Abfahrt. 


Nr. des Zuges. 


kung. 1) Die Güter ⸗ Schnellzüge befördern nur II. und III. Wagenkla 
BERNER 2) Tages⸗Retour⸗Karten find zu allen Zügen gültig. 


Ju. Aachen. 


Züge III. und VII. aus Paris. 
Zug VII. aus Oſtende. 


Neuß. 


I Düſſeldorf. 


Beilage zur J 


Durch alle Buchhandlungen, in Poſen durch die 
Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpmen ift 
zu beziehen: 

Lewa d, die Geſchwornengerichte, eine 
Schattenſeite unferer Juſtiz. broch. Preis 


71 Sgr. Verlag von J. Bernhardt & Comp. 
in Berlin. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen eirea 40 Schock aus den Pflanzungen 
gewonnenes Weidenſtrauch an den Domwieſen öffent⸗ 
lich meiftbietend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf Sonnabend den 15. März e. Vormittags 
9 uhr hierdurch angeſetzt wird, mit dem Bemerken, 
daß der Sammelplatz zur angegebenen Zeit am Brom⸗ 
berger Thore iſt. 

Poſen, den 12. März 1856. 

Königliche Kommandantur. 
Bekanntmachung. 

Bei einem bekannten Hehler find als muthmaßlich 
geſtohlen in Beſchlag genommen: 1 Serviette A. F. 
19, 1 dergl. E. B., 1 dergl. H. Z. 3, 1 dergl. 3, 
5 dergl., aus denen die Zeichen ausgetrennt ſind, 
1 dergl. M. L. 3, 1 Taſchentuch B. H. 10, 1 desgl. 
M. L. 2, I desgl. B. F. 2, 1 desgl. J. v. G. 3, 
1 Handtuch 2 (die Buchſtaben aus getrennt), 1 Tiſch⸗ 
tuch, 1 Piqus decke, 1 Bettlaken, und können von den 
Eigenthümern im Bureau des Kriminal⸗Kommiſſarius 
in Augenſchein genommen werden. 

Poſen, den 10. März 1856. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von cirea 4000 Tonnen friſch ge⸗ 


a 2 brannten Rüdersdorfer Steinkalk für den hieſigen 
Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn. 
N 


vom 21. Oktober 1855 


A. Von Aachen nach Düſſeldorf und Ruhrort. 


Gladbach. Ueuß. 
Abfahrt. Abfahrt. 


Creſeld. 
Abfahrt. 


Düfeldorf. 


Ankunft. 


Nuhrort. 
Ankunft. 


— + Sr. Gang 6“ Mog. 520 Motz. 6 Morg. 
W. Bertönen 6 O Morg. 825 Morg. 8 Morg. | 8 Morg. 9 Morg. 10“ Morg. 
vi lonenzug 9” Norg. 11 Morg. 11 Morg. 12 e Nam, 12 * Nachm. 1% Nachm. 
IX. chnellzug 25° Nachm. 1 4 o Nachm. a Nachm. > 4 Nachm. 8 „ Abds. 
»PVerſonenzu 2 ds 1 Abds. % Abds. 8 Abos; |' Abds. 55 Abds. 
XI. Gülerfepneng „ . — 11° Abbs. — . ee en 

mit Were. ae euer |. ee run en W 

un 
ö Ueber- 
| nachtung.) 


und Pörſen⸗Nachr 


fie, die übrigen Züge (incl, Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und halten auf allen Stationen, 


olener Zeitung 


ſchlen 


Feſtungsbau pro 1856 ſoll unter ähnlichen Bedingun⸗ 
gen wie früher, von welchen ein Exemplar im ureau 
der Feftungs -Bau-Pirekfion zur Einfiht ausliegt, 
im Wege der ſchriftlichen Submiffion an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgethan werden. 

Lieferungsluftige wollen ihre Offerten verfiegelt, unter 
Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, bis 

Freitag den 28. d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Feftungs- Bau - Direktion einreichen. 

Poſen, den 11. März 1856. 

Königliche Feſtungs-Bau⸗Oirektlon. 
— ͤ—ß—ñ—ꝛů 111 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum hieſigen Beftungs - Bau 
pro 1856 erforderlichen Quantitäten Kolophonium, 
Schlemmkreide, Holz- und Steinkohlentheer, Holz» 
kohlen und engliſche Steinkohlen ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſton und einer daran zu knuͤpfen⸗ 
den Lizitation dem Mindeſtfordernden übertragen wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf 
Dienſtag den 18. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
hierdurch im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion 
angeſetzt wird. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten, 
verfiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, 
bis zu obigem Termine im gedachten Bureau abzu⸗ 
geben, zu welcher Zeit dieſe geöffnet werden und die 
weiteren Verhandlungen ſtattfinden ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen, ſo wie die zu liefern⸗ 
den Quantitäten konnen im genannten Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 
Poſen, den 12. März 1856. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


13. Mürz 1856. 


id n Bekanntmachung. 5 

. Die Lieferung von 1000 Klaftern Eljen- und Bir⸗ 
benholz für die Kokrekllonsanſtalt zu Koſten fol an 
den Mindeſtfordernden im Wege der Submiſſion über⸗ 
laſſen werden. Kontrahent hat die Hölzer in der be⸗ 
vorſtehenden Winterzeit abzuſtellen und eine Kaution 
von ID Prozent zu deponiren, Gebote für kleinere 
Parthien von mindefteng 100 Klaftern ab werden auch 
angenommen. Der End-Termin zur Annahme der 
Offerten iſt auf den 15. April e. feſtgeſetzt; die Ente 
ſcheidung erfolgt bis zum 31. Mal e. ’ 

Koften, den 8. März 1856. 

Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 
An der hieſigen Kirche ſoll in dem diesjährigen 
Sommer eine bedeutende Reparatur vorgenommen 
werden, und da dieſelbe minus lieitändo in Entre- 
prife ausgethan werden ſoll, ſo wird zu dieſem Be⸗ 
hufe ein Lizitationstermin auf den 9. April e. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in loco angeſetzt, zu welchem Bau⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
näheren Bedingungen jeden Freitag Nachmitags im 
hieſigen Pfarrhauſe einzuſehen ſind. 

Dakowy mokre, den 4. Mätz 1856. 

Die Bau-Kommiſſion. 


Nach öffentlichen Blattern iſt vor zwei Jahren der 
Ruſſiſche General Freytag im * ene 
Wer über feine perſoͤnlichen Verhältniſſe, ſeine Hinter 
bliebenen Verwandten, ſeine Erben und ſeinen Nach⸗ 
laß Auskunft zu geben im Stande iſt, wird ergebenft 
erſucht, gefällige Nachrichten gelangen zu laſſen nach 
Bromberg, Provinz Poſen, an die verwittwete 
Premier⸗Lieutenant von Loga, geb. Freytag. 

ere 


22 


ab bis auf Weiteres. 


B. Von Düſſeldorf und Ruhrort nach Na 


Düfeldorf. Neuß. Ruhrort. 
Abfahrt. Abfahrt. Abfahrt. 


II. Guͤterſchnellzug — — — 
mit Perſ.⸗Bef. 

IV. Schnellzug 

VI. Perſonenzug 

VIII. Perſonenzug 

J. Perſonenzug 

XII. @üterfchnellzug 
mit Perſ.-Bef. 


chen. 
Creſeld. Gladbach. Anden. 


Abfahrt. Abfahrt. Ankunft. 
5% Morg. 81 Mörg. 


Nr. des Zuges. 


6 Morg. 7 Morg. 
91% Morg. 10 Morg. 
2 Nachm. 3% Nachm 
6% Abds. 7 Abos, 


71% Morg. 75% Morg. 
10 Morg. 10 Morg. 
3 Rachm. 37 Nachm. 

5 72 bds. 72 Abds. 
** Abos. 10 Abds. 


8 Morg. 10 2% Mörg. 
112 Morg.| 12 s Nachm. 
At Nachm. 6% Abds. 
8% Abds. 101 Abds. 
Ankunft und 
Uebernacht. 
10% Abds. 
Y ee 
9 5 nach Crefeld. 
— — 7 o Abds. 9 21 Abds. at Abds 


1} 


Ankunft und 
Uebernacht. 


Anſchlüſſe: 


Züge V., VII. und IX. aus Maſtricht. 

Züge V., VII. und XI. aus Cöln. 

Züge III., V., VII. und IX. aus Cöln und Crefeld. 

Züge III., V., VII. und IX. nach Göln. 

Züge I., III., V. und VII. nach Grefeld. 

Züge I., III., VII. und IX. nach Berlin an die Courier⸗, Schnell ⸗ und Perſonen⸗ 


züge der Cöln⸗Mindener Bahn. 


Zug VII. auch nach Hamm. 


Züge I., III., V., VII. und IX. nach Deutz. 
Züge I., III., VII. und IX. nach Elberfeld. 0 
Zug V. desgleichen, Schnellzug nach Halle und Leipzig (Ankunft 5 0 reſp. 7 


folgenden Morgens). 
Ju Krefeld. 
In Ruhro 


ort. Züge I., III., 


Derkauf einge größeren Grundſtücks 


„Wein un Poſen. 
ftrabe, re an der Friedrichs⸗ und Mühlen- 
ſtück, bin ich Wiegen Stapitheile belegenes Grund- 
Die Front an der Pe freier Hand zu verkaufen. 
an der Mühlenſtraße 200 dune beträgt 240 und die 
Grundſtück gehörigen Garten file Durch den zu dieſem 
zleßt am Ende deſſelben 
ein 8 Fuß breiter Mühlengraben, 
wodurch ſich daſſelbe 
ganz vorzüglich zu großen Jabrikanlagen u 
eignen dürfte. Auf Verlangen bin ich gern — 
zeit jede gewünſchte 7 — zu ertheilen Bereit, 
| i Mär . 2 j 
e . T. Zychlins xt. 


— = E — 

* 51 2. 8 
2ıno.ıDupaH Alno Ila use 
"839 p e n dun dong 299 un ee 

on Plaagz u pruaunabagups 139 950 
. Die Herren Gutsbeſſtzer, welche ihr Gut zu verkau⸗ 
beabſichtigen, erſuchen wir um nähere Details und 
ag zum Verkauf. ; l 
. r Comp. n Stettin, 
Holz- und Güter ⸗Kommiſſions - Geſchäft. 


Im Dutzend wie im Einzelnen noch zu den fr 


Züge III., V., VII. und IX. aus Cöln. 
VII. und IX. nach Berlin und Hamm, wie vorſtehend in Düffeldorf- 
Aachen, den 26. Januar 1856. 


Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eisenbahn. 


Gustav Schiller aus Liegnitz, 
früher Wirbel X Com p., 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, Bandagen und 
Lederwaaren, 0 

empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
der Stadt Poſen und Umgegend ſein aufs Vollſtän⸗ 
digſte ſortirtes Lager von Glace und Waſch⸗ 
leberhandſchuhen, Tragebändern. in 
Stickereien und Leder, Cravatten⸗ und e⸗ 
ner⸗Tüchern, Reife⸗ Geld: u. Damen⸗ 
taſchen; ferner die ſo ſehr beliebten Geldbeu⸗ 
tel mit Stahl- u. Goldbügel, Portemonnaies, 
Eigarrenetuis u. ſ. w., und verkaufe genannte 
Gegenſtände trotz des jetzt ſo ſehr hohen 0 9 


billigen Preiſen. 

Wer demnach billig, gut und dauerhaft kaufen will, 
der bemühe ſich baldigſt an meine Bude, welche mit 
meiner Firma verſehen und ferner kennbar iſt an einer 
weißen und blauen Flagge über der Bude. 


„Brückenwaagen 
unter Garantie Rap Deren 
Mechanikus und Kgl. Aichmeiſter in Groß- Glogau. 


In Düſſeldorf. Züge IV., VI. und XII. aus Berlin, an die Courier ⸗ 


der Göln- Mindener Bahn, außerdem Zug VIII. 
Züge IV., VI., VIII. und X. aus Deutz. 


Züge IV., X. und XII. aus Elberfeld; Zug VIII. desgl., Fortſetzung des 
Schnellzuges aus Halle (Abgang 11? Abends vorher) und Leipzig (Abgang 
10° Abends vorher). 

Züge IV., VI., VIII. und X. nach Cöln und Crefeld. 

Züge IV., VI., VIII. und X. aus Coln. 

Züge VI., VIII., X. und XII. aus Crefeld. 

Züge IV., VI., VIII. und XII. aus Berlin und reſp. Hamm, wie vorſtehend in 
Düſſeldorf. 

Zuͤge IV., VI., VIII. und X. nach Köln. 

Zug IV. (in 1 Tage) und X. nach Paris. 

Zug VI. nach Belgien. 

Züge IV. und VI. nach Maſtricht. 

Züge IV., VI. und VIII. nach Cöln. 


Schnell ⸗ und Perſonenzüge 


aus Hamm. 
In Neuſt. 
In Ruhrort. 


In Erefeld. 
In Aachen. 


4 Für Landwirthe. e. 
ir empfehlen nnſer wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftlichen kr 
und Düngungsſtoffen, worüber a Bee — Hen a 


Mais ⸗Kultür, Möhrenbau, Guano, Chili⸗Salpeter ze 


bei unſeren Herren Vertretern in der Provinz, 
fran in Poſen bei Herrn Rudolph Rabsilber, 2 
ranko entgegen j . 

Von Amerikaniſchem Mais find die Zufubren unterwegs und werden bis Ende 


genommen werden konnen. 
März hier ei . Bei Bedarf bitten wi erretern Ihre Beſtell 178 
fo bald wie möglich aufgehen zn 0 en. 8 BEER Ya 
Berlin, den 26. Januar 1856. J. F. Poppe & Comp 
, Ich empfehle mich zur Annahme von Aufträgen für hier und die Umgegend 
einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum aufs Angelegentlichſte. a 
Poſen, den 28. Januar 1856. . ** he 
| Zudolph Rabsitber,- 
Komtoir: gr, Gerberſtraße Nr. 18. 


170 Zuchtſthafe und 55 Lämmer find 
uu verkaufen sub Nr. 19 in Obla- 
eko o bei Wreſchen. 


reien 


at 


Gute in à Scheffel 
f ee 


H. Barthold, Konigeſtr. Rr. 6/7. 
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D 
in Busch’s Hötel 


1 


1 © 


chleuni 
wegen T 


de Röme 


dauert nur wähtend der Markttage und find die Preife 


Leinenwaaren und fertiger 


DLR 


e Verkauf 

desen nen. „ a 
am Wilhelmsplatz, 
ſiwmtlicher f f 


Wäſche 


> fo jpottbinig, daß eine ſolche Gelegenheit zum billigen Einkauf nicht ſo leicht wieder vorkommen 


en: dürfte, beſonders da die Garantie für 
reines 


Leinen 


vorhanden und dieſe Waaren ſchon feit Jahren von mir mit Zufriedenheit gekauft worden find. 


Als Beweis der Billigkeit diene folgendes 

ö Verzeichniß (feſte Preiſe): 

1 Stück Leinen, 50 Berl. Ellen (odge 60 Ellen alt) zu 12 Hemden für 5 Thlr. 25 Sgr., 
Thlr., 9 Thlr., 10 Thlr. 

10 Thlr., 11 Thlr., 12 Thlr. 

Oberhemden (noch nie dageweſen), früher 18 bis 20 Thlr. 


Preis⸗ 


7 Thlr., 7 Thlr. 15 Sgr., 8 

1 Stück feine zu Leibwäſche, 
1 Stück extra feine zu 
jetzt 10 bis 12 Thlr. 
Handtücher, die Elle ſchon 
aſchentücher, 


5 das 
Fertige? 


von 2 Sgr. an. 


5 
© 
9. 


ebenfalls billig. 


4 Dugend, rein Leinen, 25 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 15 Sgr. 

Stück 10 Sgr., 123 Sgr., 15 Sgr., 20 

äſche: Hemden, Dutzend 53 Thlr., 6 Thlr. 7 Thlr. bis 30 Thlr.; 
miſettes, 1 Dutzend 25 Sgr., 1 Thlr. 

Tiſchzeue in Damaſt und Drell mit 6 Servietten und 
an bis 18 Thlr. 


Seidene oſtindiſche waſchechte Taſchentücher von 1 Thlr. bis 11 Thlr. 
Küchenhandtücher, grau leinen, die Ele 2 Sgr., 


Sgr. 

Che⸗ 
11 Thlr., 2 Thlr., 4 Thlr. bis 6 Thlr. x 
12 Servietten von 14 Thlr. 


und andere Gegenftände in rein Leinen 


Herrmann Cohn aus Berlin, 
Busch’s Hötel de Rome, Wilhelmsplatz. % 
NB. Ich bemerke noch, daß die Kifte mit Handtüchern und Tiſchzeugen in den billigſten 950 


Preiſen angekommen, daher vorräthig: 


Dutzend Handtücher à 25 Sgr., 
1 Tiſchtuch 10 Sgr. 15 Sgr. 


506 1 5 Te 


2 212 


1 Thlr. und 1 Thlr. 15 Sgr., 
nd 20 Sgr. 


ar 


„A. Lindenberg in Danzig 
empfiehlt fein Engros⸗Lager von echtem Patent- 
Portland⸗Cement von Robins in London, 
engl. Chamotiſteine, natürlichen Asphalt, engl. 
Asphalt- Dachfilz, Dachpappen, Steinkohlentheer, 
engl. Steinkohlen, engl. Dachſchiefer, 
Harz, Maftir-Gement, gepr. Bleiröhren, echten perua 
niſchen Guano, direkt von Antony Gibbs & 
Sons bezogen, Fenſterglas ꝛc. ꝛc. 

N . G. Schwank, 

Strohhutfabrikant aus Berlin, 
empfiehlt fein Lager von Stroh ⸗, Bordüren -und 
Blondenhüten zu den billigſten Preiſen en gros und 
en detail. Stand 4. Bude, vor der Kols ki'ſchen 
Apotheke. 5 | 

Verſchledene fertige Särge zu den billigſten Preiſen 
ſind ſteis dorräthig beim Tiſchlermeiſter Earl 
Poppe, große Gerberſtraße Nr. 50. 
. 


Feinſte Saaterbſen | 
emppiehl NT ' ' de 
Mendel Cohn, Sapiehaplatz 2 1 


— . 
In Urbanowo bei Grätz find Birken“ und 

Erlenpflanzen zu verkaufen. 

— Wegen mehrjähriger Heranbildung 

einer Stammheerde von reinem Ne- 
Ar gretti-Blute aus der berühmten Sa⸗ 

rower und Baſedower Heerde, ſollen zur Verrin⸗ 


gerung der reichwolligen und den Wollhändlern rühm⸗ 


lich bekannten Meſtiz⸗ Heerde des Gräflich Schlip⸗ 


penbachſchen Dominii Arendſee- Schönermark, 
deren vorjährige Wolle mit 82 Thaler bezahlt wurde, 


unmittelbar nach der diesjährigen Schur 400, auf 
Verlangen allenfalls 5 — 600 jüngere und ältere 
Mutterſchafe verkauft werden. 
Auch ſtehen bereits junge Böcke von der Stamm⸗ 
heerde zum Verkauf. 
Arendſee bei Prenzlau (Uckermark), 1. Febr. 1856. 
Mosbach, Gräflicher Sekretair. 
Dominium Smogulee bei Golancz hat 
Maſtochſen aus der Brennerei zum Verkauf. N 
Havanna ⸗ Honig 
in ſchönſter Qualität 
a 5 Sgr. das Pfund, für Wiederverkäufer billiger, 
empfiehlt Wilhelm Schmadicke, 
gr. Gerberſir. 33, neben dem Hotel de Paris. 


irische Prundbefen, 

Site Hagar I Quart 10 Sgr., 

skatwein Sgr. f 
empfiehlt J. N. Leitgeber. 


Täglich friſche Pfundhefen offerirt 
we... 
Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Ne. 19. 


Von dem beliebten echſen Kornſpiritus (aus 


Roggen gebrannt) habe ich jetzt wieder Vorrath, was 
ich meinen Abnehmern ergebenſt mittheile. N 
Zugleich empfehle meine direkt bezogenen feinſten 
Arxrac's de Batavia, Jamaica - Rum's und Cognac's 
zu angemeſſenen Preiſe n. 
Hartwig Hantorotricæ, 
Wronkerſtraße 6. i 
8 Gngliihe Steinkohl er Quali- 


Ein Kommis, gewandter Verkäufer, wird für ein 


Weißwaaren-Geſchäft in Breslau geſucht. An⸗ 
meldungen bei J. Seelig, St. Martin. 
Einige mit guten Aiteften verfehene, tüchtige Ar- 


beiter, fo wie ein Böttchergeſelle finden dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei Hartwig Kantorowicz, 

Wronkerſtraße 6. 5 

Geübte Torfſtecher finden den Sommer über Be⸗ 
ſchäftigung in Ciesla bei Rogaſen. 


Ein verheiratheter Agronom, gleichzeitig gelernter 


Brenner, welcher mehrere Jahre bedeutende Güter be⸗ 
wirthſchaftet und die Spiritusfabrikation geleitet hat, 


ſucht ſogleich oder von Johanni c. ab ein anderweites 


Engagement. Seine Adreſſe theilt Herr W. Putia⸗ 
tycki zu Pleſchen mit. — 2 

Ein Privatlehrer wünſcht Muſikſtunden, ſo wie auch 
Franzöſiſch, Latein, zu ertheilen. Näheres Wronkerſtr. 
Nr. 8 bei Herrn Bonke. g a 


Ein freundliches Parterre-Zimmer, nöthigenfals 
auch ein Pferdeſtall, iſt vom 1. April ab im Droſch⸗ 
kenbureau Breslauerſtraße Nr. 30 zu vermiethen. 


St. Martin Nr. 27 ift eine möblixte 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, zu vermiethen. 


naten Markt Nr. 85 iſt eine Wohnung von 


A Stuben, Küche und Zubehör vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. Das Naͤhere bei 8. Selena. 


Die Börse war sehr günstig gestimmt und die 


gen Wien und lang Amsterdam niedriger. 


Gcosel bar h 1 10. Mrz. Oberschlesisehe Litt. 
Ane 


Louisd’or 1101 B. 


* 


Berliner Bör 


zahlt. Commandit- Antheile der Disconto - Gesellschaft 118 bera 


Die heutige Börse war flau und namentlich österreichise 


5 * 29 
1189 


s 910 a 
Mit Vergnügen haben wir vernommen, 
Sonnabend den 15. d. Mis. im Saale des Odeum 
zum Beſten hieſiger Armen eine dramatiſche 
Abendunterhaltung ftattfinden wird. Das Programm 
verſpricht einen genußreichen Abend. Moge ſich unſer 
Publikum recht zahlreich einfinden, damit den Armen 
ein reichlicher Quell aus der Einnahme * 


DDonnerſtag den 13. März 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3/4. 


m Poſener Markt a Bericht vom 12. März 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 4| 5 — — 
ditel⸗Weizen. N = l iR . 3 9 — 910 — 
Ordinairer Weizen 2 10 —1 2115 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 3 3 — 13726 
Roggen, leichtere Sorte 222 6 227 6 
Große Gere -in Gt. Alec 2 7 6 226 
Kleine Gerſvtee 2 — 1265 — 
fe ee 112 6176 
Kochethſen . . „ 320 — 14 — — 
San up. db. 1 ER 
uchweigeen. 2 
Kartoffeln . Ines . 5 — 119 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 210 — 2 20— 
Rother Klee) d. Er. zu 110 Pfd.! 21 — 22 —— 
Weißer Klee 25 — — 1126| — | — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 22 6] — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 915 110 1 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 MN ro RT 
7 8 | 110 85 

am 11. März von rt. — — 
. 2 80 5 Fr. | 25— 12545 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 11. März. Wind: Süd. Barometer: 282. 


Thermometer: 3% +. Witterung: belle rauhe Luft, ver⸗ 


agen e 22 2 
eizen Seitens Konſumenten gefragter und für kleine 
arthieen 88 Pf ein. gelb. 101 Rt. gelb. 
Saal 97. Rt. Ba i , 8 Pfd. gelb 
Roggen loco fortdauernd hoch Rand und bezahlt; 
für 84 Pfd. 77 Rt. und für 85—86 Pfd. 7777 Ni. 
p. 2050 Pfd. Termine bei trägem Geſchäft Anfangs feſt 
und etwas beſſer bezahlt, ſchließen wieder matter. 
Hafer ſehr feſt. 
Oelſaat nominell. . 2 
Nüböl bei fefter Stimmung etwas höher im Werthe. 
Spiritus matt eroͤffnend, zuletzt etwas feſter. Gekün⸗ 
digt 20,000 Quart. a 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90104 Rt., 
hochb. u. weiß 104-410 Rt. untergeordnet 75-90 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 76.78 Rt., 
März 744 bez. u. Br., 74 Gd., März⸗April 74 bez. 
u. Br., 74 Gd., p. Frühjahr 744—74 bez. u. Br., 733 
Gd., Mai⸗Juni 7a 73; bez. u. Br., 73 Gd. 
Gerſte, große foto 5250 Rt., 72 Pfd. 54 Ni. ab 


Bahn bez. 


Hafer loco 31 — 333 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 313 


Mt. bez., 52 Pfd. 32 Ni. bez., Mai⸗Juni 32] Rt. bez. 


Erbſen, Kochwaare 76—82 Nt. 
Raps 112—115 Rt. 
W.⸗Nuͤbſen 112—115 Rt. 
S.⸗Nübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. Ber N 
Nüböl loco 163 bez. u. Br., 164 Gd., 5 März u. 
März⸗ April 163 Br., 161 Gd., p. April- Mai 163 
e e . . Septbr.⸗Oltbr. 143 Br., 


Aran CN 
Leinöl loco 144 Br., p. jahr 134 Br. 
Hanfdl loco 15 Br., Rn 144 Br. e 
Spiritus loco ohne Faß 26265 bez., März u. März. 
April 261—3 bez., 263 Br., 264 Gd., April» Mai 264 
bez. u. Gd., 27 Br., Mai⸗Juni 27—274 bez., 274 Br., 
27 Gd., Juni⸗Juli 273 bez. u. Gd., 28 Br. 
(dw. HbbL) 
Stettin, 11. März. Wetter: klare Luft, ſtürmiſch. 
Wind: Nordweſt. Temperatur Mittags + 1% R. 
Weizen feſter, loco 1 kleine Ladung gelber 844 Pfd. 
. 90 Pfd. 924 Rt. bez., 85 — 90 Pfd. gelber 92 Rt. 


ez., poln. p. 90 Pfd. von der Bahn 944 Rt. bez., p. 
Frühjahr 81—90 Pfd. gelber 95 Rt. Br., 93 Rt of, 
8889 Pfd. do. 104 Rt. 8 


r. 
Roggen ziemlich unverändert, 84 — 85 Pfd. und 86 | 
Pfd. p. 82 Pfd. 733 Rt. bez. 82 Pfd. p. Frühjahr 723 
4, 73 dt. bez, 73 Mt. Sr. 724 It. Gb. as Maar Zan 
72 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 704 Rt. Gd., 71 Rt. Br., 
p. Juli⸗Auguſt 677 Rt, Gb, 68 Rt. Br. 

Gerſte loco 75—76 Pfd. p. 75 Pfd. 5756 Rt. bez., 
8 gräbjahr 74-75 Pfd. 53 Rt. Gd., große pommerſche 


afer loco 1 Ladung p. 52 Pfd. 334 Rt. bez., p. 
gen jahr 50—52 Pfd. 334 Rt. Gd., 50-52 Pfd. p. 
tai 34 Rt. Gd., beides excl. poln. und preuß. 
Heutiger 1 Gers ö 5 
oggen erſte Hafer bſen 
. 77 à 80. 54 a 56. 36 a 39. 80 2 80 
Nüböl ruhig, loco 161 Rt. bez. u. Gd., p. April⸗Mai 
164 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 144 Rt. Gd., 14 Rt. Br. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 131, 1 4 bez., p. 
gribiahe 131 8 Bt, 131 $ Gb., p. Mal- Juni 13 
k., p. Juni⸗Juli 123, 3 9 bez. u. Br., p. Juli⸗Auguß 
121 9 bez. u. Br. 
Rapkuchen 2 Rt. Br. 
& e Rigaer 123, 1 Mt. bez., Memeler 114 
bez. . } 
Leinöl loco incl. Faß 133 Rt. bez. (Oftfee-dtg.) 


Breslau, 10. März. Seit geſtern milder. Reg. 
nigt + 4 . ir notiren: feinſten weißen Weizen 130 
bis 140 Sgr., guten 118 bis 128 Sgr., mittel u. ord. 
75—105—110 Sgr., feinſten gelben 126136 Sgr. gu⸗ 
ten 110-122 Sgr., mittel und geringer 75—105 8 
Roggen 86 Pfd. 108 — 109 Sgr., 85 Pfd. 106—1 90 
Sgr., 84 Pfd. 102 bis 101 Sgt., 83 bis 82 Pfd. 1 

bis 96 Sgr., Gerſte 67, 73—76 Sgr., Hafer 36-39 

bis 41 Sgr., Erbſen 1054101185 Sgr., Mais 85 
Pfd. 67—68 Sgr., 86 Pfd. 681 —69 Sgr., 88 Pfd 70 

bis 73—74 Sgr., gemahl. Hirſe 1—4z—4] Rt. p. 92 Pfd. 


Oelſaaten ohne Aenderung. 
Kleeſaamen. Wir notiren: podfein weiß 26-274, 
mittel 20—215—23, or 


fein u. fein mittel 5 254, 
din. 151—173—19, ſuperfein roth bis 213, fein und 
kn 1 19203, mittel 18 bis 183, ord. 14—15] bis 
Von Zink wurden am Sonnabend no 500° 
Ctr. ab Gleiwitz zu 7 Rt. 6 Pf. u. 500 eo, H. 
loco Eiſenbabn zu 71 Rt. 
Rüböl, loco und Frübjahr nichts umgegangen, 17 Rt. 
Br., Herbſt 144 Rt. bez. u. Br. . 
An der Börfe. Roggen ziemlich unverändert: 
Wir, notiren: März 79 Rt. Gd., 80 Rt. Br., April Mai 
77 bez., Mai⸗Juni 77 Rt. eher Br. als Gd. 
Hafer p. Frühjahr 323 Gd. 


— 
a — — 
„ 


Breslau, 10 März. Preiſe der Gereglies 
feine, hüllte, ord. Wadtt. * 

Weißer Weizen. . 126-140 75 54 Sgr. 
Gelber dito 123135 78 51 * 
Roggen 105-108 98 94 
Gerſte. 73 — 75 68 868 
Hafer 40— 42 37 38 
Erbſen. 112—120 105 


100 
(Bresl. Obbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 1 März a Bus 3B0lh 
7 . 4 2 5 s 


1 5 
u iz . 


meisten Actien wurden höher bezahlt bei recht lebbaftem Geschäft. Neue Darmstädter 15-17 — 
hit und Brief. — Von Wechseln stellten sich Augsburg, Petersburg und kurz, Hamburg höber, ‚tage 


— — — 
A. — B. 216 6. Lit. B. 1857 B. 


se vom 11. und 10, März 1556. 


he Credit mobilier wesentlich niedriger, Actien ‚sind durchgängig zurückgegangen, Fonds olferirt. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. . dem 1d. vom 10 vom 11. vom 10. 
vom 1. vom 10. vom f. vom 10. e 975 5 ei 6 When e est 5 887 B 

Pr.Frw. Anleihe 43100 f 6 100% bz Aach. -Düsseld. 34 93-5 bz 93 bz u 6 - Pr. 5 101 ba — — Kubrortb.-Cret⸗ 381100 bz 100 bz 
St.-Aul. 1850 4101 b 101 bz - Pr. 4 895 B 89 B fbr. St.-Eis. 3 178579502 — Pr. IIa 99 5 99 
. Sn 4852 - II. Em. 4 8 B 88 bz we Tan br. 1 588. 5 S Bebe 88: 6 
IZ anu 1853 — MNastrieht.(4 66 bz 64 bz Ludwigsb.-Bex. 4 160-161 ia 4581.59 bz[Starg.-Posener 3 98 B 
2 im 1854 118 „ Pr. 4 93% bz 937 bz jMagd.-Halberst.4 205 bz 205 bz 1 99: 6 
— 1855 Amst.-Rotterd. 4 — — 86 bz IMagd.-Wittenb. a4 — — 49 B i ee 916 6 
St.-Schuldseh. erg.-Märkische 4 | 90 bz u 6, 897 bzu@| - - Psho- 97 bz 115-1141b; 
Seeh.-Pr.-Sch. „s pe 101 bz 101 b. «[Maioz-Ludwh. 4 11254 etw bz 125 B 99% bz 
St-Präm «Anl | II. Em. 5 11006 b 100% bz Mecklenburger 4 1564-56-564| 568 bz - IH. Em.|—| 99% B 994 bz 
K.uN.Schuldv. Dim.-S. P. 4| 89 bz 89 5 * bz Wilhelms-Bahn/4 220-222 bz 220 ba 
Ber); Stadt-Obl. Berlin-Auhalt. 4 190-94 bz 188.86 ba Münst.-Ham. 43 94% B 944 B bz 
* a Pr. 4 95 bz 150 b [Neusti-Weissb. 4 126 5 gr 
K. u. N. Pfändbr. nee 3 * 105 © Niederschl. M. 4 94% b⸗ 944 bz 
Ostpreuss.— |: — — Pr. 4/10 7 — Pr. 4 922 6 924 6 . — 2 
Pomm. II. Em 4 — — 1061 € Pr. I. II. Sr. 4 927 6 921 G |Braunsehw.BA.|4 1145 etbuBläd bz uß 
Posensche - Berl.-P.-Magd. 4 107-108 bz 19 5 UI. 5927 6 9216 [Weimarsche - 4 |{19-1n u B|119-119$b? 
neue - Pr. A. B. 4 92} bz 9 927 IV. 4 02 bz 102 bz Darmst 2 4137 1 
Va - 8 ie ar = a 90 — a 803-82 bz — bz hr bz 

estpreuss. - — [. D. v3 bz 5 Nordb. (Fr. W.) 4 62 -g-K bz 624-4 bz Geraer — 2 8 
K. u. N. Rentbr. Berlin-Stettiner 4 1625-62 bz 162 DER 5 - Pr.5 2 1 — ch Oesterr, Metall.|5 181 25 57 125 100 
Pomm. au - - Pr. 431014 B 15 5 Oberschl. L. A 34218 20 br 218 bz - Ser PA. 1118-112b2|1094-108% 
Posensche esl. Freib.-St. 467 ba An b 8 B. 31 1844-87 bz 1848 bz — Nat.-A 5 | 85$-86 bz 85 1b 
Preussische - Neue 4 — — 1 12 - Pr. A4 93 bz * Russ.-Engl.-A 5 |104$ bz 1044 bz 
Westph. R. Cöla.-Oref.-St. — 111% bz 435 7 „„. 33 82 6 82 6 5 Anleihe 946 ß 95 bz u 
Sächsische - „ Pe. (4 98% b 88 5 „5.4, 90, b 90, be - Pin. Sch. O. 4 | 818 ß | 814. B 
Seblesiche - Cöln-Mindener 15 1681 bz 1168 . „ E. 31 78 5 051 B poln. Pf III Em — 925 bz 92 ß 
Pr.Bkanth.-Sch, 9 Pr. 4100 f b 100 b2 NASE VI 66 bz | 655 6 boln. 500 Fl. L. 4 855 G 6 
Discont.- Comm. l. E. 0% f 97 b Ser. I. 5 100 100, 6 A. 300 Fl. s 91 ( 91 0 
Min.-Bk-A. 5 4 Fr . . 9% d 99 6 — B. 200 Fl. — 20 6 20K 6 
aa =. Ul. Em. 4 91 B. 4, be IRheinische 1 11% ba) 15 b Kurbess 40 J. — 4 ß 41. -B 
Friedriehsd'or — IV. Em. 4 90% bz 905 St.) Pr. 4 1155 5 1155 B Badensche35Fl.—| 27 B 271 B 
Louisd'or Hamb. P.-A. B 564 3 


ber 
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